
Ulrich Bunzel. Pastor in Schlesien
Eıne Bıographie seinem 100 Geburtstag Julı 1990

VO EV .  -

Ulrich Bunzel wurde 19. Julı 1890 als viertes VO acht Kindern der
Eheleute Emil und Marıa Bunzel iın Lichtenau geboren. Das ınd W ar

eın Mädchen, Esther, dıe anderen alle Jungen. FEın Bruder starb als Säugling,
eın Bruder fiel 1m Ersten Weltkrieg, eın anderer 1mM /7weıten Weltkrieg. Bıs
auf den Jüngsten, Paul-Gerhardt, sınd alle Theologen vgeworden, Esther
heiratete einen Pfarrer . Der Vater Emil Bunzel“ War 40 Jahre lang Pfarrer
iın Lichtenau be] Lauban. In der Lichtenauer Kırche auf der Kanzel des
Vaters haben die Söhne alle ıhre erstien Predigtversuche 1bsolviert?.

Dıie Schule besuchten alle ın der nahegelegenen Kreisstadt Lauban. Mıt
eınem Pferdewagen wurden sS1€e täglıch, mıiıt dem Sohn des
Kantors Opıtz, hingebracht un abgeholt. Schwierigkeiten hat die Schule
ıhnen nıcht yemacht. Ulrich erzählte 7A38 Beispiel SCIN un: nıcht ohne eın
wen1g Stolz, da{ß der Diırektor der Schule recht WAarl, als CT 11 VOTL

dem Abitur ach Lehrbüchern für Hebräisch iragte. »Sıe werden ohl Jetzt
anderes tun haben!« Anscheinend konnte aber neben der Schule auch
och anderes Liun als Ur lernen.

Von den anderen Dıngen, die Cal, möchte iıch Z7wel erwähnen.
Eın Pastor auf dem Lande bekam trüher eın recht bescheidenes Gehalt, ein

Die Verfasserin 1st iıne Tochter VO Pastor Ulrich Bunzel.
Die biographischen Angaben den Geschwistern Bunzel und die Lıiteratur ZU!r

Familiengeschichte der Bunzel tinden sıch 1m Anhang I und 11
mıl Richard Gotthelft Bunzel, geb 14  O 1859 1ın Alt-Jäschwitz be1i Bunzlau, Vater

Kantor, ord 1854, Ptarrvikar 1ın Gablenz, Pastor ın Lerchenborn be]l Lüben, selıt
W 1886 1ın Lichtenau. Gest 1927 1n Breslau, begr. 1n Lichtenau. erh 1885

mıiıt Marıa Margarete Hırche, gEeSt 21 1934 1n Breslau; nach Johannes GRÜNEWALD,
Beiträge DALT: Kırchen- und Pfarrergeschichte VO Schreibendorf,;, 1in Heıimatblatt Streh-
en-Ohlau, Jg 1960, Nr. 8—12; 1961, Nr.I

Seinem Heımatort hat Ulrich Bunzel die ersten beiden sollten ungezählte weıtere
tolgen Zeıtungsaufsätze gewidmet: a) Aus der Heımat. Geschichte der Lichtenauer
Kırche, iın: Görlitzer Nachrichten VO 1912; Land un! Leute VO  3 Lichtenau in
den etzten drei Generatıonen, 1n ; Laubaner Tageblatt VO un: November 1912
Beide Texte als Kopıen 1im Nachla{ß, Mappe Nr.



EV.  > RAND

gul Teıl seıner Bezüge WAar Naturallohn. Das heißt Pfarracker, Hof un
Stallungen standen dem Pfarrer ZUur Vermehrung seınes Einkommens ZUT

Verfügung. Ulrich hat W1€ andere Dorfjungen auf dem Feld miıtgear-
beıitet, seıne Vorliebe galt den Tieren. Die Hühnerzucht un: spater auch
Bienernzucht pflegte besonders.

Aberglaube WAar och weıt verbreitet iın den Dörtern. Dıie Bauersftfrauen
hatten oft mehr oder wenıger versteckt un:! verschämt Hımmelsbriefe,
Kettenbriefe, unglückliche Kalender un:! Ahnliches, sS1e sıch orıen-
Jerten. Ulrıch, den das sehr interessıierte, hat mancher Tau solch eın
»Dokument« mMıt schöner Schriftt säuberlıch abgeschrieben, das Orıginal

erhalten. Die Frauen stolz, dafß der Sohn des Pastors sıch für
eLtwaAas interessierte un ıhnen das abschrieb, un: hat sıch auf diese
Weı1se eıne ganz Sammlung zugelegt“. Eınıge Ausarbeitungen hat
Bunzel ber Volksaberglauben 1mM Laufe der Jahre gemacht”.

Dıi1e Brüder studierten alle Theologie. Da S1€e 1m Alter sehr dicht bejieinan-
der9studierten meıst mehrere gleichzeıitig. Es WAar für die Eltern nıcht
einfach, fünf Söhne auf die Uniiversıität schicken, nıcht 1Ur ach Breslau
auf dıie nächstgelegene: sS1Ee legten Wert darauf, da{ß die Kinder ıhren
Gesıichtskreis erweıterten. Strafßßburg un: Halle die Unıiversıitäten,
VO denen Vater viel erzählte. Dabe] hat CI auch sehr humorvoll VO
manchem Streich berichtet, den S1€e sıch als Studiosi erlaubten. Es wurde
siıcher früher nıcht wenıger vearbeıitet als heute, aber der Sınn für Humor
WAar besser entwickelt als be] unNnseren heutigen Studenten.

Ulrich Bunzel MU: eın sehr fragender, suchender Theologe SCWESCH se1n.
Die rage » Wıe annn bei der Relativıtät aller Geschichtstatsachen eine
Geschichtstatsache Jesus VO  } Nazareth die Grundlage unNnseres christli-
chen Glaubens se1in?« beschäftigte ıhn sehr. Er hat 910/11 Professoren
mundlıch oder schrıftlich diese rage vorgelegt. Handschriftliche Antwor-
TEn der Professoren Adolf VO Harnack, Wılhelm Herrmann, Ernst
Troeltsch, Reinhold Seeberg, arl Stange und Wıilhelm Nowack sınd och
vorhanden, dazu Protokolle ber Gespräche mıt den Protessoren Martın
Kähler, Friedrich Looftfs, Ferdinand Kattenbusch, Paul Feıine, Wıilhelm
Lütgert un: ermann Mulert®.

Orientalistik W ar während des Studiums Ulrichs Spezıalgebiet. Er War

Nachlafß, Mappe Nr.
B, Kriegsaberglauben, 1918, Lit.-verz. Nr. ber dieses Thema sprach be]

seiner Promotion 19 nach Ev. Kirchenblatt tür Schlesien, Jg DA 5. 292
U Allerlei Aberglauben 1m alten Schlesien. In Schles. Heimatkalender 1964 (Hg
arl Hausdortft), Blatt Y 6) 1 9 15; B Vom schlesischen Brauchtum 1mM Ablauf
des ahres, In: Der Schlesier, Leer 1960 (1959) E

Nachlaf, Mappe Nr.
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Mitglied der »Morgenländischen Gesellschaft« und hatte Syrisch belegt.
Für eıne geplante Doktorarbeıit hatte C sıch Unterlagen AUS Parıs; dem
Vatıkan, AUs dem Britischen Museum, A4US Persiıen un:! Indien VO den
jeweıligen Bibliotheken besorgt. ogar A4US Petersburg 1e1 sıch eınen
»Syrischen muiıttelalterlichen Kommentar ZUrTr Apostelgeschichte« VO Ischo-
dad VO Merv schicken: »Seulement POUF le etudes de Monsıeur Bunzel.«
Als CT AaUus London och eıne Handschrift haben wollte, kam von dort die
Aufforderung, die Handschrift A4aUus St. Petersburg ach London schik-
ken Be1 allem heftigen Sträuben blieb ıhm nıchts anderes übrıg, als das
Dokument ach England abzugeben. Der Proftfessor wollte keinen Ärger
haben »Machen Ö1e halt eıne andere Doktorarbeit!«

Nach dem Examen, das CT 1913 ın Breslau ablegte, hat sıch für eın
Jahr beurlauben Jlassen für die Ausarbeitung der Lizentiatenarbeit (eine
theologische Doktorarbeıit). LThema » Der Begrıft der Heiligkeit 1MmM Alten
Testament«/ Auf diese Weıse konnte och einmal eın Jahr 1ın seiınem
Elternhaus verbringen un!: seınem Vater be1 der Gemeindearbeıit manches
abgucken.

Vom 1. August 1914 bıs 22. August 1915 WAar GT Vıkar 1n Petersdorf 1m
Riesengebirge”. Es W ar der Begınn des Ersten Weltkrieges. In seinen
Erinnerungen schreıbt GE »Bald beginnt Ja die für den Pastor schmerzlıi-
che Aufgabe, MmMIıt dem Postdirektor, der die Telegramme erhielt,
den Angehörigen die Miıtteilung VO Soldatentod ıhrer Lieben machen.
Und ıch entsıinne miıch och ganz SCHAU, WwW1e€e iıch die solche schmerzlı-
che Mitteilung der Jungen Trau Prokopp iın Hartenberg machen
mußte. Manche Pastoren ber diese CUu«c Amtspfilicht böse, enn der
Pastor galt ohl bald als der schreckliche ote des Todes Und CS kam VOT,
dafß die Ta der Multter eınem entgegengerann kam >»dagen S1e doch, 1sSt
Cs wahr?></«

Viele sozıale Hıltfe hat CT geleistet, jedoch Sagt CT ganz klar »Die
wichtigste Arbeıt, nıcht die umfangreichste, verlief natürlich im (sottes-
haus.« Das Riesengebirge hat CT ın diesem seınem EPrSIECN Jahr als Pastor
kennen un! lieben gelernt. Wır Kinder haben davon spater 1e] profitiert.

Vom 73 August bıs 3() September 1915 W ar Ulrich Bunzel im Lehrerse-

Bibliographie, Nr.
eın eıgener Bericht darüber 1n seiner Personalakte beiım v Konsıistorium, jetzt im

Staatsarchiv Breslau, Inw. 1L, 47 »Staskı Konsystorz Ewangelicki« hinfort abgekürzt
»SKE«, Akte V, 6/3; 65-—-68 Die Aktenstücke A4US SKE SOWIl1e weıtere aus dem
Staatsarchiıv Breslau, Inw. 11, » Rozne Zespoly Ewangelickie« hinfort zıtlert »R/Z E«

stellte Ptarrer Mag 1etmar Nefß in Woltsburg ZUr Verfügung, der uch die Anmer-
kungen un:! die Bibliographie bearbeıtete und erganzte.
Ü Besonnte Vergangenheıt. Besonnte Gegenwart. Blätter der Erinnerung, Essen

1961/62, masch.-schrıftl.,
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mınar in Reichenbach/OL. Es WAar auch damals schon üblıch, dafß jeder
Vıkar einıge Wochen 1m Schuldienst arbeiten mufte. Das 1St sıcher sehr
sınnvoll, bedenkt INan, wıevıel eın Pfarrer 1m Laufe seıner Ämtszeıt mıt
Unterricht und Jugendarbeit tun hat Vom Oktober 1915 bıs 30 Aprıil
1916 W ar ß Vıkar bei Superintendent Gerhard Eberlein 1n Strehlen. Von
diesem Vikariat hat GI: spater och SCIN erzählt. Er hat seıinen Mentor sehr
verehrt un: 1e] VON ıhm gelernt. ıne Episode erzählte manchmal:
eıne Predigt hatte GCI: vervieltältigen lassen un: eın Exemplar Eberlein
verehrt. Dıieser als Beurteilung: »ESs 1st erstaunlıch, da{fß S1e Jetzt, 1mM
Krıeg, och Papıer kommen.« Vater hat diese Kritik, die seiner
Meınung ach sehr deutlich WAäl, VO diesem Lehrer ANZSCHOMMCN. Mıt der
Famiıulie Eberlein haben UuUNsceIec Eltern immer freundschaftlich verkehrt *.

Am 21. März 1916 machte 1: das Examen in Breslau mıiıt »(Csut«. Das
hatte MI1t »1m SaNZCH « bestanden. Am 1: Aprıl 1916 wurde ıhm

die Wahlfähigkeit zugesprochen, 14 Aprıl wurde I: ordiniert. In Schle-
sı1en fanden die Ordinationen alle in der Magdalenenkirche iın Breslau durch
den Generalsuperintendenten Vom Maı bıs 30 September 1916 WAar
GE Pfarrvikar ın Leobschütz O/S Aus dieser eıt tTammen zehn Predigten
ber das Vaterunser. In seiner Vorbemerkung schreıbt 8 ( » Dıie Predigten
tLamMmmMeEN nıcht ausschließlich VO  e IMIÄIrtr:: Sıe sınd ach eingehendem Studium
VO Lahusen, Hunzınger, Heım, H. Josephson, Petran, K MoO-
dersohn ausgearbeıtet. Sıe wollen und können eın Ausdruck meınes
Geıistes, ohl 1aber meınes Glaubens seın 11  « Er hat S1e Fräulein uth ange
ZUSX: Verlobung ıhrem Geburtstag 26. Julı 1916 gewıdmet. Am

Unter der Rubrik »Schriften schlesischer Verfasser« schreibt das Ev. Kıirchenblartt für
Schlesien, 191923 5. 224 » Dem Gedächtnis G. Eberleins 1St die September-Nr. des
Gemeindeblattes des Kırchenkreises Strehlen gewidmet. Herausgeber P. Lic Dr.
U. BUnZzZEL (Schreibendorf, Kr. Strehlen) Zr beziehen durch den Herausgeber; 100000
Mark Selbstkostenpreis und Porto Wır weısen auf dieses »Ehrengedächtnis«, das
Zzut schlesisch-kirchlich dem Kirchenkreis des Heiımgegangenen geboten wiırd, hın als
bedeutsam für die ZESAMTE Provinzialkirche der Person und des Wirkens der
Gesamtkirche wiıllen. Es bietet außer den Gedenkworten des Herausgebers Schilderun-
SCH aus Eberleins Leben, seınem Wırken, des Begräbnisses und der dabei gehaltenenReden VO  a Ba H. Eberlein, Gen-dup. D. Nottebohm, P. Schönermark, Sup Repke,P. W. Eberlein nach den Niederschiften des Herausgebers. In allem pragt sıch die
Persönlichkeit des Entschlafenen aus, den WIr kannten und ehrten. Dıiese Gedächtnis-
UIMNMMeEr 1St eın wertvoller Beıtrag einem umiassenden Bıld des Lebens un! Wırkens
D. Eberleins, das spaterer Zeıt vorbehalten seın mufß Di1e iın ULLSCIECIN Blatt Nr. 37
verötftentlichte Gedächtnisrede D. Nottebohms, die WIr erbaten, bringt eiıne Nıeder-
chrıiıft Aaus der Feder des Redners. R{eymann].«
11 Nachlafß: Das Vaterunser. In Kriegspredigten 1n der Kırche Leobschütz (9J/5
als Fortsetzung der Petersdorf D begonnenen Vater-Unser-Betrachtungen. Masch.-
chrıftl., 207 Seıten. Eıne Abschrıitt, masch.-schriftl., iım Archiv der Gem Schlesier.
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7. Oktober wurde Ulrich Bunzel als Pfarrer in der Gemeıinde Schreiben-
dorf; Kreıs Strehlen !“ eingeführt. Im Gästebuch lautet die Eıntragung:
»Am Einführungstage 1Ns hıesige Pfarramt wünschen WIr dem lıeben
Pfarrherren (sottes reichen Segen seiınem Wırken un: da{fß seın
Pfarrhaus ZU egen für seıne Gemeinde mehren könne. Eberleıin dup:;
un: Tau L <<

Am 8 Oktober 1916 fiel seın Bruder Gotthard in Mazedonıien. Den
Eltern hat Ulrich Weıihnachten eın Büchleıin »Aus Gotthards Feldpost-
briefen« zusammengestellt *”. Di1e Mutter hat den Soldatentod iıhres Sohnes
NIe galzZ überwunden. S1e hatte ımmer orge, Ulrich könne sıch auch
freiwillig melden. Das hatte CT auch getan, ohne CS der Mutter miıtzuteılen.
egen seıner damals schon sehr schlechten ugen wurde CI: nıcht eINgEZO-
gen

Am 20. Aprıl 1917 heıirateten Ulrich Bunzel un: uth ange. Vater
ange WAar Pastor primarıus in Lauban. Die Famılien kannten sıch se1t
Jahren. uth hatte durch den frühen Tod ıhrer Mutter 1910 iıne sehr
schwere Jugend. Als AchtzehnJährige mußte s$1e den Pfarrhaushalt MIıt fünf
Jüngeren Geschwistern, der Jüngste WAar sıeben Jahre alt, übernehmen. In
iıhren Tagebüchern berichtet S1E A4US dieser Zeıt, un:! WIr erfahren, da{ß ıhr
der »Herr DG guLt gefiel, aber s$1e WAar Ja der Meınung, da{ß S1e al keinen
Grund habe, sıch ırgendwelche Hoffnung machen. So schreibt S$1E ann
sehr glücklıch ber diesen Lebensweg *. Nur da{ß sS1e Jetzt Vater un:
die kleinen Geschwister verläfst, macht ıhr das Herz schwer. WEe1 ıhrer
Brüder getallen, arl 1914 und Sıegfried 1916 Vater Langes Gesund-
heitszustand wurde mıt der eıt sehr schlecht. Er hıelt die Trauung. In das
Gästebuch tırug CT eIN: » Wıe herrlich 1St’S, Herr Jesu Christ Im Stande, da
Deın Segen 1St Im Stande heil’ger Ehe! Lauban, den 20 Aprıl 191 7. Vater
Lange.«

Kurze eıt ach der Hochzeıt, Ende Maı 191 fuhren Bunzels ach
Breslau. Ulrich hıelt 1ın der ula Leopoldına seınen Promotionsvortrag.
Thema der Promotion War »Q-D-5S |Synonym für Heılig iın der hebräi-
schen Sprache] un seıne Derıivate in der Hebräischen und Phöni:zisch-

Vgl Johannes GRÜNEWALD, Beıträge ZUT Kırchen- und Pfarrergeschichte VO Schrei-
bendorf; Anm

Nachlafß, Gästebuch.
Bibliographie, Nr erhielt 1918 das Verdienstkreuz tür Kriegshilfe (B Kır-

chenblatt Schlesien, Jg 1918, 119) Welcher Art seine Kriegshilfe WAal, berichtet
selber 1m Ev. Kirchenblatt, Jez191% 5. 361—363; Jg. 1918, S_ 36 »Stadtkinder aut dem
Lande« »1N Schreibendortf sınd mehr als 150 untergebracht...«

Dazu 1n seiner Personalakte eın Schreiben das Konsıstorium, 1915 August 3:
»Ich möchte mıt der Watte dem Vaterland dienen |<; SKE V, 8/95, 63—64

Nachlafs, Tagebücher uth Lange.
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Punischen Literatur ’.« Man sıeht, seiın Interesse für Orientalistik hat CT

auch 1m aktıven Pfarrdienst beibehalten.
as unheıilvolle Ende des Ersten Weltkrieges hat ıhn sehr mıtgenommen.

»Mıt tiefstem Weh 1im Herzen« schreıibt C: in seınem Jahresrückblick ber
die Novemberereignisse 1918 »Soldaten wırd folgendes Gedicht auf den
Bahnhöfen als Postkarte verteılt:

Das Vaterunser der Revolution
Wıilhelm ZENANNL Lehmann, der du in Berlin,
vertilgt werde eın Name,
eın Reich verschwinde,
eın Wılle geschehe weder 1m Hımmel och auf Erden
Unser täglıch TOot stehle uns nıcht mehr,
un bezahle deine Schuld,
WwW1€e du seıther nıcht bezahlt aSst deinen Schuldnern.
Und führe die Menschheit nicht_ auf die Schlachtbank,
sondern erlöse unls VO  } ir du bel
Denn dir gehört Ca Reıch,
keine Kraft und keıine Herrlichkeit.
In der Hölle brate iın Ewigkeıt. Amen.

Kann (sott eın Volk, das drucken läßt, och Leben lassen?
15 Z 1818 <

Im Jahresrückblick 1919 hat neben persönlichen Gedanken auch einıge
Zeitungsausschnitte eingeklebt: »Die politischen Ereignisse des etzten
Monats.« Die Entwicklung bewegte ıhn sehr >Laieber Gott, bewahre uns

VOT dem Untergange« 1st se1ın Schlußsatz *. 1920 annn 61 VO  a der Geburt
der ersten Tochter berichten. > Diesem Haus 1St eıl wıderfahren. Ach, iıch
hätte Ja nıcht gedacht, da{ß eın ınd 1mM Haus solches Licht bringen könnte.«

1921 machte 1mM Auftrag des Konsıstoriums »Schulreisen«, »W O ich in
allen Kirchspielen der Kirchenkreise Ohlau, Brıeg, Süud-Namslau un:! 1e]
iın Strehlen, 1ber auch in Waldenburg, Lauban, Lichtenau redete«“ Es oing

den Reichsschulgesetzentwurf 1T Frage Bekenntnisschule Gemeın-
schaftsschule bekenntnistreie Schule. In eiınem Schreiben des Konsısto-

Bibliographie, Nr.
18 Nachlafs, Jahresrückblick 1918
19 Im Ev Kirchenblartt Schlesien, Jg 1920 128 tindet sıch eın empfehlender Hın-
weIls autf einen »längeren, rückschauenden und MmMI1t ausgiebigem Beurteilungsmaterial
ausgestatteten Artikel« VO  =) mMIt dem Titel »Ein Jahr glorreiche Revolution, angetan,
dem Volk die Augen öffnen«‚ erschienen 1im Strehlener » Volksboten«.
AA Besonnte Vergangenheıit ... (S Anm: 9); 58
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riums VO 15. Maı 1928 bekam die Eınladung eıner Konterenz iın
Schulangelegenheıiten, ber seıne Erfahrungen be1i den Vortragsreisen

berichten“! » DDas Scheitern des Reichsschulgesetzes hat die Hoffnung
auf eine Entspannung im Verhältnıis zwıschen Kırche un Schule leider
wıeder völlıg 1n rage gestellt““.«

Schreibendort WAar eın orofßes Bauerndorf, Ober-, Mittel-, Nıeder-
un:! Unter-Schreibendorft. Dazu gehörten och viele Ortschaften DE

Kirchspiel, CS W ar eın reines Diasporagebiet. Durch diese räumlich
weıt verzweıgte Gemeinde mufite Vater sehr el IW se1in. In den
ersten Jahren fuhr mıt dem Fahrrad. Der große und Umbrıi, eın
Dobermann, WAar oft der »Motor«, der ıhn ZOS 1925 beschaffte sıch
eın Motorrad, mıt dem CT dann die weıten Entfernungen besser bewälti-
sCh konnte. Am Ende dieses Jahres schreıbt CI, da{ß CT EITW. 7000 km
damıt gefahren sel. Da{ß 61 dieser Arbeıit in den verzweıgten
Gemeinden ımmer wiıeder Vortragen auswarts seın konnte, 1ST
erstaunlıch. In jedem Jahresbericht ann INan VO  e} den verschiedensten
Veranstaltungen lesen, denen (l teilgenommen und eiınen Vortrag
gehalten hat Besonders erwähnen möchte ich, da{ß GE sıch ın Jjenen Jah-
ICH gründlıch mıt der soz1ıalen Lage der Arbeiterschaft befafßte un in
Schreibendorf selbst eıne starke Gruppe des Evangelischen Arbeıiter-
Vereıins eıitete*. uch eın eıgenes Gemeindeblatt hat ET herausge-
geben2

Zur oroßen Freude der Eltern gesellten sıch ZUT Altesten dre1 weıtere
Töchter. Für die Haus- und Pfarrfrau WAar die Belastung in dem Pfarr-
haus, das schon sehr alt und in schlechtem Bauzustand WAal, oroß. In
jedem Jahr der Nachkriegs- un: Inflationszeıt kamen Grofßstadtkinder,
die sıch auf dem Land erholen sollten. Dafür die Pastorsleute
auch zuständig. Es gab oft schlichten un: klären zwiıischen
den gastgebenden Bauern und den Erwartungen der Kinder. Aus dieser
eıt rührt die Bezeichnung >Onkel« und »Tante«, die uUuNnseTre Eltern

z Nachlafs, Mappe Nr.
So 1m Schr. des Ev Kons. — Vgl BUNZEL, Dıie Schulretorm der Sozialdemokratie,

In Ev Kırchenblatt $ür Schlesien, Jg 1920, 61, öJ,
Z Vgl Bıbliographie; Nr 12; 13; 71 Über den Ev. Arbeıitervereın 1ın Schreibendortf
berichtet selbst 1im Ev. Kirchenblatt tfür Schlesien, Jg 1924, 231—233; der Schlußsatz
dort » Was mir die Freudigkeit ZuUuUr Arbeıt oibt un: den Mitgliedern die Lust, dazuzuge-
hören, 1St das Ziel unNnserecs ereins: die 1ın unNnserem Kırchspiel zahlreich vertretene
Arbeiterschaft kirchlich interessieren un! relig1ös Öördern und dabe] uch ge1ist1g
aNZzZUregen und wirtschaftlich heben.« Eıne masch.-schriuttl. Ausarbeitung »E v Ar-
beitervereine 1n Schlesien«, 15 Seıten, datiert VO 1962, 1m Nachlafß, Mappe Nr
24 Bıbliographie, Nr. — Vgl uch seiınen engagılerten Aufruf »Schafft 1ECUC Gemeinde-
blätter« 1im v Kirchenblatt Schlesien, Jg. 1920,
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beibehielten. Bischof Zänker begann einmal ıne Tischrede: »Jedermann 1m
Lande kannte eine, die INan Tante na  C«

Da das Haus nıcht NUuUr sehr unpraktisch W ar MIt den oroßen, schlecht
heizbaren Kaumen, sondern die Räume ZU eıl recht teucht WAarcCIl,
drängte Bunzel den Gemeindekirchenrat immer wıeder, eınen Neubau

denken. Leider stie{fß T: auf völlıg taube Ohren, da{ß eınen
Ortswechsel gedacht wurde. Am 27. März 1927 hielt Ulrich Bunzel die
Probepredigt in der aupt- un! Pfarrkirche St Marıa-Magdalena Tres-
lau ber den Text: »Ich bın das Tot des Lebens l Nach Breslau wollten
die Eltern eigentlich nıcht BECINC, MIt der Bewerbung hatten S1@E lange
gezogert. Als Vater jedoch ach der Probepredigt direkt gewählt wurde,
überwanden die Eltern den iınneren Wiıderstand die Grofßstadt un:
folgten dem Ruf Di1e Einführung fand 3. Julı 1927 Meın Gro{fßfÖßvater
schrieb 1ın das Gästebuch: » Furs CC AÄAmt un: NCUC Heım (sottes egen
un: Kraftt für viel Arbeit.«

Wenige Tage ach der Einführung mufste Ulrich Bunzels Vater sıch eıner
schweren Blasenoperatıon unterziehen. Am 12. ul starb C Ulrich schreıbt
47711 » Wıe turchtbar schwer scheiden mussen! Der ZuLe Vater der erste,
den iıch sterben sah WI1€ hätte iıch mich gefreut, WenNnn GT 1er 1n Breslau
meın bester Freund werden würde“.« Die Multter mufite 1U ohne ıhren
Mann VO Lichtenau ach Breslau übersjiedeln. uch ıhr Sohn Joachım ZOR

März 1928 ach Breslau die Lutherkirche, Gemeindebezirk TreSs-
lau-Zimpel. So wurde ıhr Heım bald ZU regelmäßıgen Treffpunkt der
Brüder. Oft wurde 1jer diskutiert, mıtunter auch recht lautstark.

Dıe Magdalenenkirche stand mıtten 1M Zentrum der Stadt, 7wWel ınuten
VO Rathaus entternt. Die beiden Türme weıt sehen, 1ne Brücke
zwiıischen den Turmen in oroßer öhe War eın herrlicher Aussıchtspunkt,
esondere Attraktion ZU Beispiel, WenNnn der Zeppelın 1n recht niedriger
ohe darüber hinwegfuhr. Zu Vaters Pfarrbezirk gehörte das Viertel der
ÄI‘ msten der Gemeıinde, un CS 21bt manchen kuriosen Bericht: »Herr
Pastor, meın Sohn das 1St eıner. Wenn ıch den ach Schnaps schicke,
sauft die halbe Flasche IW alleine Aus., Den nehmen S1e 1M
Unterricht mal richtig ran!« Be1 einem Krankenabendmahl wirtft sıch eın
Mann mıiıt großem Gejammere »Gustl, sullst ıch sterben« dauernd auf die
Kranke. Pastor Bunzel: » Machen Sıe CS Ihrer Tau nıcht schwer, nehmen
Sıe sıch zusammen !« Die Ka versucht immer wıeder
flüstern. In der Annahme eıner etzten Beichte beugt Bunzel sıch ahe ber
S1€, s1e verstehen, vergebens. FEın Anwesender erklärt: »Sıe sollen
dem Mann das Messer wegnehmen!« Tatsächlich hatte der Mann eın

25 Nachlaf$, Jahresrückblick 1927.
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Messer, un: mıt dem Messer 1n der einen Hand, dem Abendmahlskelch iın
der anderen wurde annn die Krankenkommunion gefeıert. Dem liebevollen
Fhemann W ar das Sterben nıcht schnell gegangen“”. Die ıer Magda-
lenenpfarrer hatten beschlossen, abendlichen Hausbesuchen eınen 115

ICI Kirchendiener Begleitung bıtten, da CS unsıcher WAar iın dieser
finsteren Gegend. Vater C: 1es NUur iın seltenen Ausnahmeftällen.

Das Magdalenenpfarrhaus W ar VO der schönen großen Kırche NUur durch
den Magdalenenplatz Direkt neben dem Pfarrhaus WAar das Mag-
dalenengymnasıum, un! 1ın den CrStiCH Breslauer Jahren hat Vater Ort
Religionsunterricht erteılt. Er schreıbt a7U »50 sehr ıch mich ZuUuerst

der Rüpehlhaftigkeit der Jungens argerte, 1st MIır jetzt diese Arbeıt
direkt 1eb geworden, und iıch hoffe, auch damıt manches wıirken und egen
schaffen können“.« Da der Platz gleichzeıltig Schulhof un: Durchgang
Zu Rıng WAaäl, gab CS für uns Kiınder wen1g Spielmöglichkeiten; mußte,
Wenn eben eıt WAar, eın Spazıergang NLG  men werden. In der Niähe
des Pfarrhauses W ar das »Braune Haus«. 1e] Unruhe gab CS dadurch auch
für das Pfarrhaus, WenNnn die wilde Jagd Nazıs Kommunıisten Polize1 ber
den Platz ving und mancher be]l dem Pastor Hılfe suchte.

1928 wurde Ulrich Bunzel Leıter des Breslauer Kindergottesdienstver-
bandes*® Diese Arbeıt hat ıhm ımmer viel Freude gemacht. Alleın der
26 Nach muündliıchem Erzählen.

Nachlafß, Jahresrückblick 1928
28 Vgl Ulrich BUNZEL, Die Kindergottesdienstarbeıit in Schlesien, in Vom Dıakoni-
schen Werk 1ın der evangelischen Kirche Schlesiens, Ulm 1955 190—196 ber die
Kindergottesdienstarbeit hat 1n den evangelıschen Gemeıindeblättern vieltach
berichtet. In der Nachlafß-Mappe Nr. 9 sınd folgende Berichte und Kleinschritten
erhalten:
a) Katechismus, welcher der gaNzChH Heılıgen Schrift kurzer Auszug un! Abschriuft 1St,
eine Kinderlehre Für die Hausväater und Hausmutltter uNscICI Kindergottesdienste in
dem Katechetischen Lehrgang 1im Lehmgrubener Diakonissenmutterhaus [ ım Herbst

ausgelegt. Breslau 11940], Seıten.
Von den Katakomben bıs den Zeichen der eIt. (10 Kapıtel Kırchengeschichte.) Fuür

unsere Helfer(innen) ın der Kindergottesdienstarbeit], Breslau [1940] Seıten.
C) Dienet dem Herrn MIt Freuden. [|Rechenschaftsbericht 1938, 1939 Jan 1 Dop-
pelblatt.

Herr, ich habe 1eb die Stäatte Deıines Hauses und den Ort; da Deine hre wohnt.
[Rechenschaftsbericht F993D d.d 1940 Jan EL 8 Seıten.
e) Suchet den Herrn, werdet ıhr leben [Rechenschaftsbericht 1940, d.d 1941 Jan E

Seıten.
52. Jahresversammlung des Schlesischen Kindergottesdienstverbandes ın Görlıitz VO]

bıs 26. Maı 1940 ıbel- und Helterfreizeit auf der Bergschloßbaude VO bıs
17. Maı 1940 Breslau, Junı 1940, 16 Seıiten.
7) Der Katechismus als Zusammenfassung unNsercs Glaubens. Vortrag beiım Leıter- und
Helferlehrgang ın Niesky 26.—28% Seıten.

Dıie Datierung VO a) und ergibt sıch aus e)
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Kindergottesdienst iın Magdalenen hat Auftrieb durch ıhn erhalten. Ich
denke ZU Beispiel die Geburtstagsgrüße, die jedes ınd seınem
Geburtstag bekam FEın Kunstdruck zeıgte in jedem Jahr eınen Gegenstand
der Kırche: Glocke, Kanzel, Altar, Epitaph”  EVA BRAND  Kindergottesdienst in Magdalenen hat Auftrieb durch ihn erhalten. Ich  denke zum Beispiel an die Geburtstagsgrüße, die jedes Kind zu seinem  Geburtstag bekam. Ein Kunstdruck zeigte in jedem Jahr einen Gegenstand  der Kirche: Glocke, Kanzel, Altar, Epitaph ... und einen Bibelspruch. Im  Laufe der Jahre hat das eine sehr schöne Bildersammlung der Magdalenen-  kirche ergeben”.  Zu Vortragsreisen ließ Pastor Bunzel sich nach wie vor gerne delegieren.  Die »Schulreisen« waren abgeschlossen, Vorträge gegen den Bolschewis-  mus waren Ende der zwanziger Jahre das Thema. Das brachte ihm natürlich  nicht nur Freunde ein, und eine Frau, die sich bei Anrufen Kommunistin  nannte, hat ihn und die ganze Familie fast ein Jahr lang mit Telefonanrufen  schikaniert. Da gab es nicht nur bis zu 70 Anrufen am Tage, oft auch  mehrmals des Nachts. Er wurde von der Anruferin zu erfundenen Amts-  handlungen gerufen. Als sie dazu überging, Feuerwehr oder Hebamme zu  uns zu schicken, griff endlich die Polizei wegen Erregung Öffentlichen  Ärgernisses ein und verurteilte sie zu neun Monaten Gefängnis.  In seinen Aufzeichnungen schreibt Vater immer wieder von der Arbeit in  seinem Spezialgebiet, der Schriftenmission”. Mir ist sein Mitarbeiter, der  Schriftenmissionar Pliska, gut in Erinnerung. Er konnte von seinen Fahrten  immer sehr interessant erzählen.  Auch für die wissenschaftlich-literarische Arbeit hat Vater immer Zeit  gefunden. Ich habe hier noch einige gedruckte Vorträge: »Sinn und Gestalt  des Evangelischen Arbeitervereins« (1926), »Die Aufgabe der Gemeinde-  körperschaften nach der neuen Verfassung« (1929). Sie erschienen als  Aufsätze im Kirchlichen Wochenblatt für die Gemeinden Breslaus und in  der Schriftenreihe »In alle Wahrheit«. Besonders in Erinnerung ist mir die  Zeit, in der er das Buch »Die Neben- und Gegenkirchliche Bewegung ın  Schlesien in der Nachkriegszeit« geschrieben hat, 1932. Manches Sekten-  oberhaupt kam damals in den interessantesten Gewändern zu uns. Und bei  der Ausarbeitung der Statistik durften wir Kinder helfen, damit die Zahlen  alle die richtige Zuordnung bekamen. 1936 hat er zu diesem Buch eine  Ergänzung geschrieben*.  29 Nachlaß, Mappe Nr. 9.  30 Ulrich Bunzer, Schriftenmission, in: Rufende Kirche. Handreichung des Volksmis-  sionarischen Amtes beim Evang. Konsistorium der Kirchenprovinz Schlesien, Heft2,  Breslau 1934, S. 24-26. — Ders., Die schlesische Schriftenmission, in: Vom Diakonischen  Werk in der evangelischen Kirche Schlesiens, Ulm 1957, S. 185—190. — Ders., s. Biblio-  graphie Nr.25. — Ders., Berichte über Schriftenmission im Ev. Kirchenblatt für Schle-  sien, Jg.1924; S.241; 1926, S.175, 321; 1927, S.158/59; 417; 1929, S, 165/66; Jg. 1930;  S.271, 294; 1939, S.205/6, 237. Die Jgg.1932, 1934-1938 konnten nicht eingesehen  werden.  31 Bibliographie, Nr. 28, 39.un: eınen Bibelspruch. Im
Laufe der Jahre hat das eıne sehr schöne Bildersammlung der Magdalenen-
kirche ergebenZ

7u Vortragsreisen 1e1 Pastor Bunzel sıch ach W1e VOT delegieren.
Die »Schulreisen« abgeschlossen, Vortrage den Bolschewis-
111US Ende der zwanzıger Jahre das Thema Das brachte ıhm natürlich
nıcht Ur Freunde eın, un: eiıne Frau, die sıch bei Anruten Kommunistın
nannte, hat ıhn un!: die Famiılie fast eın Jahr lang mIıt Telefonanrufen
schikanıert. ID gab CS nıcht 1Ur bıs 70 Anruten Tage, oft auch
mehrmals des Nachts. Er wurde VO  a} der Anruterıin erfundenen Amits-
handlungen gerufen. Als S1E O überging, Feuerwehr oder Hebamme
unls schicken, oriff endlich die Polize1 rregung öffentlichen
Ärgernisses eiIn und verurteılte S1€e Ccun onaten Gefängnıis.

In seiınen Aufzeichnungen schreibt Vater immer wieder VO  H der Arbeıit in
seiınem Spezialgebiet, der Schriftenmission . Mır 1St se1ın Mitarbeıter, der
Schrittenmissionar Pliska, gzut in Erinnerung. Er konnte VO seinen Fahrten
ımmer sehr ınteressant erzählen.

uch für die wissenschaftlich-literarısche Arbeit hat Vater ımmer eıt
gefunden. Ich habe er och einıge gedruckte Vortrage: »Sınn un: Gestalt
des Evangelıschen Arbeitervereins« (1926), » Die Aufgabe der Gemeinde-
körperschaften ach der Verfassung« (1929) Sıe erschıenen als
Autsätze 1m Kirchlichen Wochenblatt für die Gemeinden Breslaus und 1n
der Schrittenreihe »In alle \Wah rheit &, esonders in Erinnerung 1St mMI1r die
Zeıt, in der OT das Buch »Di1e Neben- und Gegenkirchliche ewegung in
Schlesien ın der Nachkriegszeit« geschrieben at, 1932 Manches Sekten-
oberhaupt kam damals ın den interessantesten Gewändern uns. Und bei
der Ausarbeitung der Statistik durften WIr Kınder helten, damıt die Zahlen
alle die richtige Zuordnung bekamen. 1936 hat diesem Buch eıne
Ergaänzung geschrieben 51
29 Nachlafs, Mappe Nr.

Ulrich BUNZEL, Schriftenmissıion, 1 * Rufende Kırche. Handreichung des Volksmis-
s1ionarıschen Amtes eım Evang. Konsistorium der Kirchenprovınz Schlesien, Heft2,
Breslau 1934, 249176 DERS., Dıie schlesische Schriftenmission, 1n ; Vom Diakonischen
Werk iın der evangelıschen Kırche Schlesiens, Ulm 195% 185—190 DERS., Bıblio-
graphie Nr. 25 DERS., Berichte über Schriftenmission 1m Ev. Kirchenblatt für Schle-
sıen, ]g. 1924, S.241; 1926, 5: 175 321: 1927 5.158/59, 417; 192 5. 165/66; Jg 1930;
52271 294; 1939, 5.205/6, 237 Die jg2.1932; > konnten nıcht eingesehen
werden.
51 Bıbliographie, Nr;28,
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Am Ende der Weılmarer eıt oing CS recht chaotisch Durch die
Arbeıitslosigkeıt herrschte oroße AÄrmut, damıit verbunden Raub, Überfälle,
Einbrüche. Man sıch in den düsteren Bezirken der Stadt abends nıcht
mehr alleın A4aUus dem Haus. So War die Hoffnung orofß, da{fß MIt dem
Nationalsozialiısmus vieles besser würde, nıcht NUur in der Bevölkerung,
sondern auch in der Kırche. Im Jahresrückblick 1932 schreibt Vater
anderem: sSchliefßlich bleibt iın meıner Erinnerung die Christnachtfeier der
Breslauer 5000 Mannn in QHSGEGE Kırche. Man hörte die Glocken, INa  _
hörte die Orgel a2uUum VO  a dem Mannergesang der Weıhnachtslieder.
un! Eisesstille während der langen Predigt, be] der iıch den Leuten nıchts
Sparte. Und W1e dankbar s1e. Ja, WIFr hoffen wieder”.«

Im Jahresrückblick 1933 lesen WIF: »So herrlich das Jahr für FGUuTes
olk WAal, turchtbar für I1SCIC ATINC Kırche. Dıie staatlıche Umwälzung
WAar nötıg, die Kırchenrevolution nıcht. Schian un! Schultze”, Dıibelius un!
Kapler keine Schufte, sondern wahrhafte Kırchenführer. Schian
entlassen durch Radiomitteilung, hne da{ß G1 überhaupt Nachricht erhielt,
der Staatskommiuissar iın der Kırche, der auch mich gemeın vernahm, WwW1e€e
Cr MI1ır och nıe bisher begegnete. wurde mır das Konzentrationslager

angedeutet, dafß Meißner** meınen Wıllen bei den für miıch
bitten ging! .5 da{fß Jenetzky ” miıch anläutete ‚Fürchte nıchts, iıch halte meıne
and ber dir<, worauf iıch ıhm LLUTE antworten konnte ‚Eıne Furcht für
meıne Person kenne ıch nıcht, die Angst Nsere Kırche kannst du mIır
nıcht nehmen«<.«

Im gleichen Jahresrückblick 1933 schreıibt Ulrich Bunzel: » Warum ıch
nıcht wurde? Die haben 1ın unanständıger Weıse der Kırche
Kritik veübt, die Führer durch Staatsgewalt beseitigt und Leute die Stelle

ber diesen Gottesdienst siıehe Anhan 11L
373 Erich Schultze, geb 18872 in Thomsdorf Kr Templin, Vater Ptarrer. Uniuversıitä-
ten Greifswald, Tübingen, Berlıin. Ordiniert 1ın Breslau E  ON 1901 tür Triıebusch,

Guhrau 1913 Ohlau, Pastor prım. und SUup.;, Präses der Provinzialsynode. Em
1934 Gest 31 19672 1ın Kleinbiesnitz bei Görlitz. Angaben VO  3 Pfr Joh Grünewald,das Todesdatum nach dem Nachruf in Die Kırche Evangelısche Wochenzeıtung.Görlitzer Ausgabe, Jg 1962, Nr.

Eduard Meıißner, veb 1881 1n Gutschdorf, Kr Striegau, Vater Pfarrer, Universi-
taten Breslau und Halle, ordiniert in Breslau 1908 Pastor in Oberau, Kr Lüben,
dSeemannspfarrer 1in London, se1mt 1915 1ın Breslau-Marıa-Magdalena. xul 1945, ZESLT.

1949 1n Halle/Saale. Angaben VO Pfr. Joh Grünewald.
Konrad Jenetzky, geb 1877 1n Paschkerwitz, Kr. Trebnitz. Univrersıitäten Bres-

lau, JTübingen, Berlin. Ordiniert 1905 Marınepfarrer, Pfr in Bergsdorf, Kr. Tem-
plin, Sup iın Zehdenick. Groß-Rosen, Direktor des Martınshauses. 933/34
Propst VO: Nıederschlesien; 1n Obernigk, Vertreter 1ın Heıdewilzxen. 1936 resiıdie-
render Domhbherr VO Brandenburg. ach 1945 1in Würzburg und Brohl/Rhein
A_ngaben VO DPtr Joh Grünewald.
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DESCETZL nıcht auf rund kirchlicher Eıgnung, sondern persönlıcher Macht-
gelüste.

Die haben mMIıt unsauberen Waffen durch Staatsgewalt und Lüge
die Macht iın der Kırche erschlichen un! Andersdenkende als Staatsfeinde
ditffamıert.

Die haben die Kırche dem Staat unterstellt, ındem S1€ Müller als
»Beauftragten Hıtlers« Z Reichsbischof machten, der in seiıner Hörigkeıt
gegenüber dem Staat völlıg gebunden 1St

Di1e haben den Boden des lauteren Evangelıums verlassen, ındem
s1€e neben die Offenbarung iın Christus die 1im olk GtzLeH un! damıt die
Sportpalastkundgebung mı1t innerer Notwendigkeıt bringen mußten.«

Die Bekennende Kırche entstand. Gemeindeglieder, die hınter dieser
ewegung standen, konnten sıch als Mitglieder eintragen lassen un! beka-
iINeN eiıne Mitgliederkarte. Auf der Breıten Straße wurde eın uro
eingerichtet. Hıer wurden Rundbriete autf eiınem Kopiergerät vervielfältigt,
WIr Kinder schrieben VO and die Anschrıiften; dadurch diese
Sendungen nıcht als Drucksachen kenntlich, un! CS bestand dıie Hoffnung,
eıne Beschlagnahme verhindern. In der Anfangszeıt des Kirchenkampftes
fanden einıge große Kundgebungen Im Februar 1934 W ar Dr Hanns
Lilje da, Z Aprıl Wılhelm Niemöller, Maı Theodor Fliedner,

Oktober Hugo Hahn-Dresden un: Wıilhelm Niemöller, 25 Oktober
Reichsgerichtsrat Flor, 12. November Dibelius, 16. November
Dr. Otto Gloege-Naumburg, 14. Dezember Martın Niemöller,
. Januar 1935 Landesbischof D. Meıser, 4_ Februar Ilse v. Drewitz,
Muhammedanermissıon, 76. März Dr. Wehr aus Saarbrücken”®. Dıie
eilnahme der Gemeinden diesen Veranstaltungen W ar stark, dafß die
oroßen Säle des Schießwerder nıcht ausreichten. Dibelius mußte auch
denen, die draußen standen, reden.

»Und Nnu  5 die letzte große Veranstaltung 1934, 13. Dezember Nıe-
möller in der Jahrhunderthalle. ast acht Tage vorher die Sıtzplätze gut
WwW1€e verkauft. Ile Vorbereitungen getroffen, 15 01010 werden erwartet,
100 Ordner haben ıhre Plätze angewlesen, mehr als 100 Zentner Kohle
verteuert. Da 24 Stunden VOT Begınn Verbot. Meıne Wut War auch nıcht
gering. Dıie GeStaPo bestellte mich auf das Polizeipräsıdium. Ich Sapc 1Ur

> Versetzen S1e sıch in dıe Lage eınes, der aus Ratıbor kommt un! die
Jahrhunderthalle verschlossen findet. Wıe waren S1e gestimmt »« Ich hätte
eine Stinkwult im Bauch« >Gegen Wen richtet sıch diese Wut” Diese rage
mussen Sıe sıch als Staatsdiener beantworten.« Alles, auch eın Nachttele-

ach Berlıin, ohne Erfolg Und 1U  - schärtstem Protest der

36 Alle Daten nach dem Gästebuch.
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GeStaPo die Massen umdirıigieren in Kırchen, die Redner auf die ınuten
testlegen un reihum reden lassen: Nıemöller, Zänker, Fiedler ”, ıch in
Magdalena. 147 Telefongespräche eiınem Tage Diese Wutausbrüche der
Telefonıierenden! Alles klappt wunderbar! Als ich %.8 die Kırche
betrete (um soll s1e beginnen), da sıtzen s1e schon auf den Schwellen, weıl
alle Sıtzplätze längst belegt. Und eıne Andacht in Bernhardın, be] uns, 1ın
Elısabeth, un: weıl C555 auch Ort ” Stunde VOT Begınn überfüllt Ist; ın
Barbara. Alles voll innıgem ank und heilıger rregung. Ihr gedachtet
böse machen. (Gsott aber gedachte CS zuL machen !«

Am Sonntag Reminıiszere 1935 sollte eiıne Kanzelabkündigung der
Bekennenden Kırche verlesen werden. Durch Spitzel der Gestapo WTr

dieses Vorhaben vorzeıtig bekanntgeworden. Die Stapoleute liefen
Sonnabend, den 16. Marz, VO  a} Pfarrer Pfarrer, einen VO der
Staatspolizeileitstelle 111 ausgestellten Revers unterschreıiben lassen. Er
autete: »Mır 1st eröffnet worden, dafß die Bekanntgabe der VO der
Bekenntnissynode der altpreußıischen Unıion angeordnete Kanzelabkündi-
Sung die CUu«c Religion, erschıenen als Druckschriuft März »An
die Gemeinden« ruck VO VO  - dem Herrn Reichs- un: Preufßischen
Mınıiıster des nneren verboten worden 1St, da sıch verschiedene Ausführun-
SCHh in dieser Abkündigung den Staat un! die Parteı richten. Ich
erkläre, dafß iıch die Kanzelabkündigung weder 1mM Gottesdienst och
SONStwIE mıtteilen werde. Mır 1St eröffnet worden, da{ß anderentalls mıiıt
allen Gebote stehenden Mıiıtteln mich VOT'  SCH werden
wırd 3  «

Jeder Pfarrer, der diese Erklärung nıcht unterschrıeb, wurde verhatftet.
Der Anruf kam VO Tau Bender Pfarrer der Hofkirche
»Meın Mann 1St soeben verhaftet worden«. uch A4US der Provınz, ZU

Beıispiıel VO Vaters Brüdern Aaus Reichenbach un: Königszelt, die beıde
ach Schweidnitz 1Ns Gefängnis gebracht worden d  M, kamen die ole1-
chen Meldungen; »mehr als 180 Verhaftungen« ”” Am Sonntag-
vormıiıttag konnten viele Gottesdienste nıcht stattiınden, die verwaısten
Gemeinden ZU Polizeigefängnis, OIt Choräle sıngen un:
iıhren Pfarrern ıhre Soliıdarıtät bekunden. Sıe wurden VO  a Polizei und S55
auseinandergetrieben.
B Rechtsanwalt Dr. FEberhard Fiedler; vgl HORNIG, Dıie Bekennende Kırche ın
Schlesien, Göttingen I9ER 110, Anm.
38 Nachlafß, Jahresrückblick 1934

HOorRnNIG (wıe Anm 375 1212 Anm er ext der Abkündigung 1ım Kırchlıi-
hen ahrbuch 3—1 Text un! austührlicher Bericht über diese Tage 1n Schlesien
1Im: J5SKG, 1965 160—172
40 HORNIG (wıe ANmM. 37); 127
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Ulrich Bunzel hatte eıne besondere Freude daran, dafß GT: die Abkündıi-
gung schon eıne Woche VOT dem Termın be] der Eiınweihung der renovıer-
ten Christophorikırche verlesen hatte. Anwesende tapo hatte nıchts
gemerkt. Fın Protessor ıhm ach dem Gottesdienst anerkennend, da{ß
die Predigt ZAaNzZ gut WAäl, besonders beeindruckend das, W as C} nachher
verlesen habe“ Vater hat natürlich den Revers nıcht unterschrieben un: 1St
auch jenem Sonnabendnachmittag verhaftet worden. Vıkar (Otto Bau-
dach, der Vater ein1ıge notwendiıge Dınge 1Ns Gefängnis bringen wollte,
wurde, da ıhm das Schreiben vorgelegt wurde und CTr auch nıcht _-
schrieb, gleich OIt behalten.

Am Dienstag, den 19. Marz, durfte Bischof D. Zänker die Pfarrerver-
sammlung in einem Keller des Polizeigefängnisses besuchen *. Eınıige Stun-
den spater wurden S$1e alle ohne Bedingung treigelassen 1in
Preufßen ber 700 Geıstliche.

Ulrich Bunzel, selbst Leıter der Bekennenden Kırche Breslaus, hat auch
1n Veröffentlichungen deutlich die CUu«cC »völkische« Religion Stel-
lung bezogen, durch die TEeI Veröffentlichungen »Du sollst nıcht andere
Götter haben neben mır. Die Glaubensirrtümer der 50 Beıispielen
nachgewiesen«, »Evangelısches Christentum un Deutsche Glaubensbewe-
SUNg« und » Volkstum un! Christentum« .

Eın Refterat, das Ulrich Bunzel 1ın einer Versammlung der Bekennenden
Kırche 13 März 1935 in der Paulus-Gemeinde iın Breslau gehalten hat,
ahm der nationalsozialistische Staat FA Anladfß, diesen ıhm längst unbe-
YUCIMN gewordenen Mahner A4aUus Breslau auszuweısen un: ıhm Redeverbot
für unbestimmte eıt erteıilen: »Ihre 1:3: März 1935 ın der Versamm-
lung der Paulusgemeinde Breslau gyehaltene ede W ar auf die Spaltung
der Volksgemeinschaft ZUr Verfolgung eigennützıger Motive abgestellt.
Ihre Tätigkeit 1St somıt gee1gnet, die Bevölkerung beunruhigen un!: die
öffentliche uhe un: Sıcherheit gefährden. Es ergeht daher Sıe auf
rund der Verordnung VO 28 1933 eın Auftenthaltsverbot für Breslau
un: eın allgemeınes Redeverbot für unbestimmte eıt Ausser der Aus-
übung des Gottesdienstes in der Ihnen zugewıiesenen Kırche 1st Ihnen eın
Auftreten als Redner anderen Orten untersagt. Sıe werden hıermıiıt
aufgefordert, Breslau unverzüglıch verlassen un! den Auftenthaltsort
umgehend mıiıtzuteılen. In Vertretung: SCZ Kırste 4‘  « Vaters Aufzeichnung
41 Jahresrückblick 1936 Vgl uch Eberlein 1mM JSKG 1965, 165

Vgl Ulrich BUNZEL, Seelsorger seliner Pastoren, In Bischof Otto Zänker
(1876—1960). Eın Beıtrag Z Jüngsten Kırchengeschichte Schlesiens und Rheinland-
Westfalens, Ulm 196/, 66—/1
43 Bibliographie, Nr. 35, 36,

Nachlafß, Mappe Nr. 1 9 Orıiginal. Sıehe hierzu Anhang
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hierzu: »Be1 der Verhandlung VOT der Geheimen Staatspolızei wurde mIır
erklärt, CS se1 angezeıgt worden, dafß iıch in der öffentlichen Versammlung
DESAQL hätte: Anständıge Menschen o1bt CS auch den Juden un:
Schweinehunde auch 1n der arıschen Rasse. Auf die fage; ob ich 1€es DESART
hätte, bestätigte ıch und erhielt den Ausweisungsbefeh145  «

Bunzel tuhr ach Berlin un! besprach sıch mıt Nıemöller und den
führenden Herren des Bruderrates. uch MIt Leuten der Regierung hat E:

gesprochen. Er legte diese Verfügung Beschwerde eın un! kehrte
2?. Maı ach Breslau zurück. Folgenden Briet richtete C die Gestapo:
»Be1l Empfang der Verfügung 111-071/35 VO 11  D 1935 habe ıch schrift-
ıch Beschwerde erhoben un! diese spater ausftführlich begründet. Da ach
dem Polizeiverwaltungsgesetz eıne Beschwerde aufschiebende Wırkung
hat, 1St P Zt auch meıne Ausweısung ach geltendem Recht auUSgESECLTZL. Der
mır bewilligte Urlaub 1St abgelauten. Entsprechend der Weıisung der Staats-
polızeistelle VO 11  N 1935 teile ıch mıt, da{ß ıch miıch wieder ın meıner
Wohnung 1n Breslau befinde un meın Amt wıeder aufgenommen habe
eıl Hıtler! La Dr U. Bunzel,; Pastor ® « Er wurde darauf 4. Maı
abermals aufgefordert, Breslau sofort verlassen. Seıne Weıigerung hatte
die Verhaftung ZUuUr Folge Er kam 1Ns Breslauer Polizeigefängnis. Unsere
Multter bekam einmal 1in der Woche Sprecherlaubnıis 1m Beıisein eines
Beamten. Wır Kınder wulfsten die Zeıt, iın der Vater den Hofspazıiergang
machte, un: sahen WIr ıhn oft, weıl WIr Wische der FE{ bares hinbrach-
e  5 Be1 der Gelegenheıt yab GT1 uns klein zusammengefaltete Brietfe
uNnsere Mutltter mMIt Die Beamten recht eitt un: duldeten stillschwei-
gend uUuNsere Gespräche mıt Vater

In einem dieser Briefchen hat 1: seınen Tageslauf 1m Gefängnis aufge-
schrieben. Ich yebe ıhn 1in Auszügen wieder: »Meıne Tageseinteillung 1St
u  $ auch allmählich eıner festen Sache geworden: Nachts schlate ich, se1mt
ıch das feine weıche Kıssen habe, gut Di1e Matratze 1STt tadellos. Frü Uhr
wecken, miıch weckt INa  b nıcht, da iıch allein autstehe. Z Andacht
6 Mınuten, bıs 7 Uhr Gebet USW., dann Frühstück, Kaffee un geschmierte
Schnitten bekomme iıch Bıs 7 eLtwa Frühstück, DR 11 beginnt INnNnan Mıttag

verteılen. In der Mıttagszeıt macht meın BOoy (Kalfaktor) meıne Stube
sauber. Dann sıeht wirklich beinahe nıcht mehr WIE Zelle AUsS. Am
Vormuittag lese ıch iın der Bıbel un:! in wissenschaftlichen Büchern. egen
1 CSSC iıch VO dem relatıv Gefangenenessen (meıst Hülsen-
früchtesuppen). ” 12 bis ıch miıch un: lese dabe: englisch Kapıtel
aus den Evangelien. Um verschwindet die 5Sonne, ıch lege mich aufs ett

45 Nachlafß, Mappe Nr
46 Nachlafß, Mappe Nr. 9 Schreiben VO 39 Berlin-Dahlem, Tbg.Nr. 541
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bıs %3, lese Romane, 343 versuche iıch treigelassen werden, bın 1/4 4
n  9 oft bıs ber hiınaus. R erhalten die anderen Abendbrot. Ich lasse
MIır meın Essen WAarm machen. Das schmeckt immer herrlich, viel
gut 1St es! Um halte ıch Abendandacht. Darauf sortiere ıch die Flut VO

Grüßen, Liebesgaben, beantworte Die Leute schimpfen, da{ß iıch 1e]
schreibe un: kriege, un: N 1St schon möglıch, daß mIır eınes schönen Tages
die Korrespondenz verboten wiırd. Es 1st aber gZuL, da{f die Beamten 1er
sehen, wıevıele täglıch miıch schreiben und W1€e eindringlıch un rührend
sS$1e CS u  5 Bısher habe iıch VO  a} jer 155 geschrieben, aber 290 erhalten. Das
1St doch überwältigend. So wırd mıt der Erledigung der Korrespondenz

Da mMuUu INanll im ett lıegen, das Licht wırd ausgedreht. mIır
kommen die Wachtmeister, holen sıch Bücher oder anderes un: fragen, ob
S1€ ausdrehen sollen. Ich lese ann bıs Y oder A 10 10 Schlaf*.«

Die Beamten keineswegs alle Nazıs. Mehr oder wenıger offen
teiılten s$1e mıt, W1€e schliımm S1€ fanden, solche Leute Vater WAar Ja nıcht
der einz1ıge Gefangene dieser Art beaufsichtigen mussen. S1e versuch-
ten schon, Erleichterungen verschaften. Und da Vater Ja nıcht Verurteil-
ter WAaLl, sondern in »Schutzhaft« safß, W1e€e 1194  - das schön ausdrückte, WAar

Ja auch offiziell erlaubt, VO  5 Freunden oder Bekannten Ost bekommen
oder Liebesgaben empfangen. Eın Beamter kam heimliıch natürlich

meıner Mutter, iıhr Mut zuzusprechen und ıhr versichern, dafß s$1e
schon für seın Wohlergehen SOrgecn wollten.

Die täglıche Andacht, die in seınem Tagesablauf erwähnt, hat GT auf
eiınem Stuhl in seiıner Zelle stehend Z Fenster hinaus gehalten. Dazu
schreıibt in eiınem unzensıerten Brief uNsere Mutltter die offizielle Ost
wurde natürlich sStreng kontrolliert. Wenn jemand chrıeb, W as ach
Meınung der Gestapo nıcht iın Ordnung WAal, wurde das mıt schwarzer
Farbe unleserlich gyemacht. Dıie Briefchen, die er u1ls zusteckte,
natürliıch unzensıert: »Es hat sıch Sanz VO  a} selbst eın bestimmter Gang der
Andacht herausgebildet. Ich spreche absıichtlich nıcht fre1, einmal, weıl INa  _
in dem weıten Raum 1ın die Zellen hıneın LLUT Sanz bekannte Worte
benutzen kann, Z anderen,; weıl ıch gerade be] diesen Andachten ber
jedes Wort Rechenschaft 11l ablegen können. Ich beginne muıt dem Gebet
eınes Liedes, früh meıst eınes Morgenliedes Oott des Hımmels, orgen-
olanz, Dıie gyüldne Sonne, Meın erst Gefühl) oder eınes Kreuz- un: Trostlie-
des (Wer 1Ur den, Betiehl du, C5OTt wıills machen, Harre). Darauf tolgt eıne
Anzahl VO  — Bıbelstellen, Losungen oder mIır zugeschriebene Gottesgrüße.
An zusammenhängenden Stellen 1L1UT DPs 208 46, Matth D, j—12, Röm Ö, 31
381 1, 33—36 Darauf tolgt wıeder eın Vers eınes Glaubensliedes (Ich

Nachlaß, Mappe Nr 1 9 Brief VO
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weıl, OIan, Mır 1St Erbarmung, Ich habe nun). Darauf das Vaterunser,
abschließend mMI1It Se1l mMIıt UunNns, du ftreuer Gott, die WIr 1er seın mussen,
stärke und reinıge UNseIec Seelen. Se]l mMIıt Nsercn Lieben daheim, erhalte sS1e
gesund Leib und Seele Schenke und mehre ıhnen un: uns das Vertrauen

dir. Wır glauben, lieber Herr, hılf uLNseremm) Unglauben. degen. La{
deinen egenULRICH BUNZEL. PASTOR IN SCHLESIEN  101  weiß, woran, Mir ist Erbarmung, Ich habe nun). Darauf das Vaterunser,  abschließend mit: Sei mit uns, du treuer Gott, die wir hier sein müssen,  stärke und reinige unsere Seelen. Sei mit unseren Lieben daheim, erhalte sie  gesund an Leib und Seele. Schenke und mehre ihnen und uns das Vertrauen  zu dir. Wir glauben, lieber Herr, hilf unserem Unglauben. Segen. Laß  deinen Segen ... Herr, mach uns frei! Amen. Abends folgt auf den Segen  »Breit aus<, »Auch euch« und jetzt meist noch >Zionsstille soll sich breiten«,  weil das den Gefangenen besonders lieb ist. So bildet sich eine gottesdienst-  liche Ordnung, eine Art Liturgie ganz von selbst in der Zelle. Wenn nach  solcher Andacht ein unbeholfenes Bravo aus einer Zelle klingt, so sagt das  mehr als manches tausendstimmige Amen einer Kirchgemeinde*.« Beim  Hofspaziergang versuchten oft Mitgefangene durch ein kurzes Wort oder  einen Händedruck ihre Zustimmung oder Dankbarkeit zu sagen.  Am Pfingstsonntag, dem 9. Juni 1935, wurde Ulrich Bunzel unangekün-  digt ohne jede Bedingung aus der Haft entlassen. Leider dauerte die Freude  nur kurz, denn am Tage nach Pfingsten mußte er wieder zur Gestapo  kommen. Es wurde ihm mitgeteilt, daß Ausweisung, Redeverbot und  Versammlungsverbot nach wie vor bestünden. Das war ein schwerer  Schock. Vater beriet sich mit seinem Bruder Joachim und mit Bischof  D. Zänker. Sie rieten ihm, in Brockau, wohin er Pfingsten gefahren war, um  einen Gemeindeauflauf zu vermeiden, zu bleiben. Pastor Schulte nahm ihn  in seinem Pfarrhaus freundlich auf. Vater und die ihn Beratenden nahmen  an, die Aufhebung der Ausweisung müsse in den nächsten Tagen erfolgen.  Leider war das nicht der Fall, im Gegenteil: die Herren von der Gestapo  besuchten ihn auch in Brockau, meinten sogar, daß er dort eigentlich gar  nicht sein dürfe, so nahe bei Breslau. An Versammlungen durfte er nicht  teilnehmen, keinerlei Amtshandlungen verrichten. So gerne hätte er  P.Schulte wenigstens den Konfirmandenunterricht abgenommen, aber er  wurde ständig beobachtet. So wurde er einmal verhört, weil er mit einigen  Amtsbrüdern zusammengesessen hatte, und es mußte erklärt werden, daß  es eine ganz private Kaffeerunde war. Die StaPo konnte ihm zum Glück  nicht das Gegenteil beweisen.  In den Sommerferien 1935 waren wir mit unserem Vater zusammen ın  Nesselgrund, in der Nähe von Bad Altheide. Er tat im Auftrag des  Konsistoriuums Dienst als Kurprediger in Altheide. Erstaunlicherweise  wurde er hier nicht behindert, aber nach Breslau zurückkehren durfte er  nicht. Von Brockau aus hat er sich zweimal, am 11.Oktober und  11. Dezember 1935, in gedruckten Dank- und Predigtbriefen gemeldet. Den  ersten Text möchte ich hier wiedergeben: »An die lieben Glieder unserer  48 Nachlaß, Mappe Nr. 10, Brief vom 22.5.35.Herr, mach unls frei! Amen. Abends tolgt auf den egen
‚Breıt aUuUS<, >Auch euch« und Jetzt meılst och ‚Zionsstille soll sıch breiten«,
weıl das den Gefangenen besonders 1eb 1St SO bıldet sıch eiıne gottesdienst-
lıche Ordnung, eıne Art Liturgıie Sanz VO selbst 1n der Zelle Wenn ach
solcher Andacht eın unbeholfenes Bravo aus einer Zelle klingt, Sagı das
mehr als manches tausendstimmıge Amen einer Kirchgemeinde”*.« eım
Hofspazliergang versuchten oft Miıtgefangene durch eın kurzes Wort der
eiınen Händedruck ıhre Zustimmung oder Dankbarkeit

Am Pfingstsonntag, dem 9. Junı 19595, wurde Ulrich Bunzel unangekün-
digt ohne jede Bedingung 4aus der aft entlassen. Leider dauerte die Freude
NUur kurz, enn Tage ach Pfingsten mufite GT wıeder ZUT: Gestapo
kommen. Es wurde ıhm mıiıtgeteılt, da{ß$ Ausweısung, Redeverbot un:!
Versammlungsverbot ach W1€e VOT bestünden. )as WTr eın schwerer
Schock. Vater beriet sıch mı1ıt seınem Bruder Joachım un MIt Bischof

Zänker. S1e rıeten ihm, in Brockau, wohiın Pfingsten gefahren WAal,
eiınen Gemeindeauflauf vermeıden, bleiben. Pastor Schulte ahm ıh
in seınem Pfarrhaus freundlich auf Vater un: die ıhn Beratenden nahmen
d die Aufhebung der Ausweıisung musse in den nächsten Tagen ertolgen.
Leider WAar das nıcht der Fall, 1mM Gegenteıil: die Herren VO  3 der Gestapo
besuchten ıh auch in Brockau, meınten SORaL, da{ß er Ort eigentlich al
nıcht seın dürfe, ahe bei Breslau. An Versammlungen durfte nıcht
teilnehmen, keinerlei Amtshandlungen verrichten. So hätte T:

P. Schulte wenı1gstens den Konfirmandenunterricht abgenommen, 1aber GCT-
wurde ständıg beobachtet. So wurde einmal verhört, weıl MItT einıgen
Amtsbrüdern ZUSAMMECNSCSCSSCH hatte, un: CS mulfißte erklärt werden, da{fß
N eiıne ganz prıvate Kaffeerunde WAar. Die StaPo konnte ıhm z Glück
nıcht das Gegenteıil beweisen.

In den Sommerterien 1935 WIr mıiıt uNserem Vater in
Nesselgrund, 1n der Niähe VO Bad Altheide Er tat 1m Auftrag des
Konsıstoriums Dienst als Kurprediger in Altheide Erstaunlicherweise
wurde CT 1er nıcht behindert, aber ach Breslau zurückkehren durfte
nıcht. Von Brockau AUuUSs hat siıch zweiımal, 1. Oktober und
11 Dezember 19595, 1n gedruckten ank- und Predigtbriefen gyemeldet. Den
ersten Text möchte ıch 1er wıedergeben: »An die lieben Glieder uNnserer

48 Nachlaf, Mappe Nr. 1 9 Brief VO B  o
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Bekenntnisgemeinde VO  z t. Marıa Magdalena. Der heutige Tag 1St für
mich eın schmerzlicher Gedenktag: heute VOT eınen halben Jahr wurde ıch
ausgewlesen. Wohl hoffe ich, da{ß ich bald wieder 1n Treue alten
Platz tatıg se1ın ann. ber och weıß iıch nıchts Bestimmtes. Ich schreibe
diese Zeıle nıcht, die nıcht NUur für mich schmerzlichen Ereignisse
des VErgANSCHCH Halbjahres ın die Erinnerung der LECHEeH Glieder
uUunNnsecerer Bekenntniskirche zurückzuruten. Neın, ıch möchte mıt diesen
Zeıilen VO (sottes TIreue in aller Not Zeugni1s ablegen und eıne große
Dankesschuld gegenüber meıner Bekennenden Gemeinde eınem kle1i-
NCN Teıle abtragen.

Ich habe die schwere eıt deutlich der Menschen Liebe un:
(sottes Gnade ertahren dürfen, da{f ıch gerade die VErgANSCHCH Monate
nımmermehr AaUS meınem Lebensbuch streichen möchte, vielmehr auch
darunter die Worte sSELZEN ‚(Sott se1 gelobt für alles!« Immer zahlreicher
wurden die Zeichen der Teilnahme treueEer Menschen, der vornehmsten un:
der schlichtesten; bıs vierz1g Briete sınd eınem einzıgen Tage mich 1ın
die Schutzhaft gesandt worden. Immer höher wurde die Mauer der Fürbitte
teurer Christen. Ich spurte die Kraft der Gebetsgemeinschaft vieler lheber
Miıtmenschen, ob in Breslau oder Berlin, in Schreibendort der 1ın anderen
Teılen der schlesischen Heımat oder des SaNZCH Vaterlandes. Immer deutli-
cher redete die Freundlichkeit des großen (sottes iın Seinem heiligen Worte

mır. Bald die Losungen der Brüdergemeine, bald MI1r ZUSC-
sandte (sottesworte. Dıieser Strom der Liebe, diese Mauer der Fürbitte,
dieses Bollwerk seınes Wortes das 1St doch ohl die » Feste Burg«, die (1

selbst baut, VO der WIr MIt Luthers Psalm jubeln: (sott 1st IS GLE Zuver-
sıcht und Stärke, eıne Hılfe in den sroßen Noten, die uns getroffen haben
(Ps 46, Ja; WIr wı1ıssen und haben oftmals ertfahren:

Er hıltft uns freı A4aus aller Not
Die uns jetzt hat getroffen.

Bıisher habe ich versucht, handschriuttlich Hunderten VO (setreuen für
alle Liebe danken. Ich bitte, heute ım gedruckten Wort Tausenden
gegenüber tun dürfen, die treu uns standen un: stehen. Nıe hätte
iıch geglaubt, da{ß ıch einmal sovıel rührende Zeichen beschämender Liebe
ertahren würde, WI1e€e sS1Ee MIr 1n den vergansCchChH OoOnaten geschenkt wurde.
Innıgen Dank! (3Off lohne ure Treue!

Und Z ank kommt die Bıtte, die Bıtte Euch, die CGetreuen:
Werdet nıcht müde, da die Not HE schon 30 Monate anhält, schliefßt Euch
C Es 1st gerade jetzt besonders vonnoten! Schliefßt die Kette
ErnNstier Fürbitte, heilıgem Bekennen! Schliefßt Euch als Glieder NSsSerer

Bekennenden Kırche an! Macht mır, macht Fuch die Freude, dafß jeder eın
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Glied dem großen KOrper Nserer Bekennenden Kirche zufügt. Ihr
aupt 1St der erhöhte Herr, schauen WIr demütig auf Er Sagl gerade
heute: Wer mich bekennet VOT den Menschen, den ll ıch bekennen VOT

meınem himmlischen Vater (Matth. LO: 32 Ja,
Es oilt ein freı Bekenntnis
In dieser uUNsSTer Zeıt!

Ich bete Gott, da{f Er FEuch diese schwere Zeıt, der nıcht NUr die
Meınen un!: ich, sondern Ihr alle treu mıttragt, Z reichen Segen
werden lasse. Möchten WIr alle CS immer mehr erfahren, W as ich neulıch
zufällig die anderen in meıner Biıbel aufschlug Wır wıssen aber, da{ß$
denen, die Gott lıeben, mussen alle Dınge Z Besten dienen« (Röm 8y 28)
Ich habe unlängst den Lesern uUunseres Kirchlichen Wochenblattes, das
tapfer MIıt uns für die heılıge Sache des Bekenntnisses streıtet, iın der
Andacht das Wort ausgelegt, das ıch in den vVeErgansCHNCH schweren onaten
mehr als einmal aufschlug, WECNN besonders dunkel mich herum WarTr

‚(Gott legt uns eıne ast auf, aber CI hılft uns auch Darum: >ge10bt sSe1 der
Herr täglich< (Ps 68, 20) ])as Losungswort der Brüdergemeıine meınem
Geburtstag autete Der Herr, er Gott, hat selber für euch gestritten«
(Joh 23 Ich habe das erfahren, un! ıch ertahre CS auch jetzt:

Es streıt’t für unls der rechte Mann,
Den Gott selbst hat erkoren.

So srüße ıch alle (Gsetreuen uUuNsecerer Bekennenden Gemeinde: Gott ZU

ru(ß und unNnseren Herrn Jesum Christum DE TIrost!
So Sapc ıch So (sott wıll, auf baldıges Wiedersehen TIreue

alten Platz! So geloben WIr: Ireue Treue!

Gsott innıgst befohlen! uer 1mM Herrn verbundener
Lic Dr Ulrich Bunzel, Pastor VO  z

St Marıa-Magdalena Breslau ”«
In der eıt seiner unfreiwilligen Arbeitslosigkeıit hat T: liıterarısch gCaL-

beitet. Als wichtigstes stellte eıne Urkundensammlung unserer Famiıulie
T1 Da in den Orten, ın denen Vortahren gelebt hatten, selber in
alten Kirchenbüchern nachsuchen konnte, hat eın vierbändıges Werk
geschaffen, das sıcher nıcht viele Famılien vorweısen können . Da Brockau
DUr wenıge Kilometer VO der Stadtgrenze entfernt WAal, haben WIr Vater
otft mıt dem Fahrrad besucht, Bücher un! Akten hın- un:! hertransportiert.
49 Nachlaf, Mappe Nr.

Unsere Ahnen Dokumente, Urkunden N 4 Bde, 1mM Besıtz VO:  - Frau Marthe-
Marıe cheler.
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Miıt Multter hat CT täglıch telefonıiert, da{f S1e bei den vielen Amtsgeschäften
auch EeLWAS Hılfe durch ıh bekommen konnte.

Woche Woche vergıng Wır wollten Weihnachten wieder ach
Nesselgrund fahren, eıne Verwandte VO uns eın Haus hatte, das sS$1e unNns

ZUr Verfügung stellte. Da, 21. Dezember, rief Pastor Maetschke, eın
Amtsbruder VO  a} Magdalenen, un!: Iragte Mutter, Ulrich enn se1l Er
hatte ıhn 1n der Stadt gesehen. Kurz danach stand auch tatsächlich VOTr der
Tür. Er W ar für die Weıihnachtstage VO  un) der Ausweıisung beurlaubt!! Da
nıemand wulßte, W as das wıeder bedeuten hatte, wurde dennoch die
geplante Fahrt ntie  men. Von da durfte Vater in Breslau bleiben,
allerdings ohne amtıeren dürten. Jede Woche mußfßte Gr sıch be] der Polizei
melden, und CS WAar jedesmal die bange rage: Kommt CT wıeder? Was wırd
nun ? So vergıng der Wınter. Am Karsamtag, dem 11. Aprıl 1936
{Irühmorgens eın nruf VO dem berüchtigten Preifß VO der Gestapo: »Sıe
dürfen wıeder amtıeren.« Vater dem Anruter: » Das mussen Sıe MI1r erst
schriftlich geben!«, un! eıne Weile spater kam tatsächlich eın Beamter mI1t
dem Schreıiben, dafß ede- un: Berutsverbot aufgehoben selen. So zing I1a  F

eben MI1t den Menschen damals Du mufst WCS du kannst hiıerbleiben
du darfst nıchts tun du darfst wieder arbeiten104  EVA BRAND  Mit Mutter hat er täglich telefoniert, so daß sie bei den vielen Amtsgeschäften  auch etwas Hilfe durch ihn bekommen konnte.  Woche um Woche verging so. Wir wollten Weihnachten wieder nach  Nesselgrund fahren, wo eine Verwandte von uns ein Haus hatte, das sie uns  zur Verfügung stellte. Da, am 21. Dezember, rief Pastor Maetschke, ein  Amtsbruder von Magdalenen, an und fragte Mutter, wo Ulrich denn sei. Er  hatte ihn in der Stadt gesehen. Kurz danach stand er auch tatsächlich vor der  Tür. Er war für die Weihnachtstage von der Ausweisung beurlaubt!! Da  niemand wußte, was das wieder zu bedeuten hatte, wurde dennoch die  geplante Fahrt unternommen. Von da an durfte Vater in Breslau bleiben,  allerdings ohne amtieren zu dürfen. Jede Woche mußte er sich bei der Polizei  melden, und es war jedesmal die bange Frage: Kommt er wieder? Was wird  nun? So verging der ganze Winter. Am Karsamtag, dem 11. April 1936  frühmorgens ein Anruf von dem berüchtigten Preiß von der Gestapo: »Sie  dürfen wieder amtieren.« Vater sagte dem Anrufer: »Das müssen Sie mir erst  schriftlich geben!«, und eine Weile später kam tatsächlich ein Beamter mit  dem Schreiben, daß Rede- und Berufsverbot aufgehoben seien. So ging man  eben mit den Menschen damals um: Du mußt weg — du kannst hierbleiben —  du darfst nichts tun — du darfst wieder arbeiten ... Daß dieses Jahr Nerven  und Kraft gekostet hat, für unseren Vater ebenso wie für Mutter, das kann  man sich denken. Maetschke trat den Ostergottesdienst ab. Wir fuhren mit  unseren Rädern zu allen Freunden und Bekannten, die uns einfielen, mit der  so frohen Kunde, daß Vater predigen wird. Mehr als 2000 Menschen füllten  die Kirche, unsere Wohnung glich einem Blumenmeer. Es war unbeschreib-  lich, diese Freude, bei uns und bei so vielen lieben Menschen.  Vater stürzte sich nun mit doppelter Energie in die Arbeit. Kaum ein  Abend, der mal frei war. Er meinte wohl, Versäumtes nachholen zu müssen.  Für unsere Mutter, die recht zart war, wurde es oft zu viel. Durch die  Kirchenfeindlichkeit des NS-Regimes waren viele Leute in Zweifeln und  Gewissensnöten und wollten Rat und Zuspruch haben. Da mußte Mutter für  Gespräche bereit sein, wenn Vater keine Zeit hatte. Und immer die Sorge, es  könnte eine erneute Verhaftung erfolgen, denn daß alle Predigten und  Vorträge kontrolliert wurden, nicht nur bei Ulrich Bunzel, sondern bei  vielen Pfarrern, war bekannt. Das Telefon wurde ständig abgehört. Mit  seinem Bruder Joachim, auch mit anderen Amtsbrüdern, unterhielt er sich  lateinisch oder griechisch. Sehr zu schaffen machte meinem Vater, daß die  BK sich in verschiedene Gruppen spaltete, die Radikalen und die Gemäßig-  ten. In vielen Gesprächen hat er versucht, die Einheit zu erhalten. Zum Glück  ist das Verhältnis zu seinen Brüdern, vor allem zu Joachim, ungetrübt  geblieben. Auch mit Bischof Zänker hat ihn immer Freundschaft und gute  Zusammenarbeit verbunden.Dafß dieses Jahr Nerven
un: Kraft gekostet hat, für unNlseren Vater ebenso WwW1e€e für Mutter, das annn
INan sıch denken. Maetschke tat den Ostergottesdienst ab Wır fuhren MIt
unNnseren Rädern allen Freunden und Bekannten, die uns einfielen, MIt der

frohen Kunde, da{f Vater predigen wırd Mehr als 2000 Menschen üllten
die Kırche, NSEIEC Wohnung olich einem Blumenmeer. Es WAar unbeschreib-
lıch, diese Freude, be1 uns un!: be] vielen lieben Menschen.

Vater sturzte sıch 1U mı1t doppelter Energıe iın die Arbeit. Kaum eın
Abend, der mal freı WAar. Er meınte wohl, Versaäumtes nachholen mussen.
Fur unNsere Mutter, die recht ZAart WAar, wurde N oft 1el Durch die
Kıirchenfeindlichkeit des NS-Regimes viele Leute in Zweıteln und
Gewıissensnöten un! wollten Rat und Zuspruch haben 1a mu{fßte Multter für
Gespräche bereıit se1ın, wenn Vater keine eıt hatte. Und immer die orge, CS
könnte eiıne ErNEHTtTE Verhaftung erfolgen, enn daß alle Predigten und
Vorträge kontrolliert wurden, nıcht 1U bei Ulrich Bunzel, sondern bei
vielen Pfarrern, WAar bekannt. Das Telefon wurde ständıg abgehört. Miıt
seinem Bruder Joachım, auch miıt anderen Amtsbrüdern, unterhielt GT sıch
lateinısch oder griechisch. Sehr schaften machte meınem Vater, da{fß die

sıch ın verschiedene Gruppen spaltete, die Radıikalen und die Gemäfßig-
te  5 In vielen Gesprächen hat GT versucht, die Einheıit erhalten. Zum Glück
1Sst das Verhältnis seiınen Brüdern, VOor allem Joachım, ungetrübt
geblieben. uch miıt Bischof Zänker hat ıh immer Freundschaft un: guLe
Zusammenarbeit verbunden.
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Manche Predigt, mancher Vortrag, den Vater drucken lıefßs, wurde
beschlagnahmt, AUS der Aufregung un! Sorge sınd die Eltern nıe mehr
herausgekommen. Im Junı 1934 war Vaters Mutter, die 1927 ach dem
Tode iıhres Mannes ach Breslau BCZORCN WAal, gestorben. SO fehlte dieser
Ruhepunkt, auf den sıch dıe Eltern mıt ıhren Geschwistern
manch eınem Gespräch zurückziehen konnten, sehr

Die nächsten Jahre sınd epragt VO rastloser Arbeit. Er War un: blieb
eın »Pastor vagabundus«, w1e sıch selbst auch spater och Hannıte:
Durch die eıt des Kırchenkampfes 1St G: bekannt geworden, dafß INan
ıh: vielen Tagungen und Vortragen immer wıeder holte Dabei bean-
spruchte Ja doch die Gemeıinde eigentliıch schon dıe volle Arbeitskraft.
Allerdings: mıiıt der Konfirmandenarbeit WAar CS nıcht schlimm für ıh In
Breslau konnte sıch jeder Konfirmand seınen Pfarrer aussuchen, und da
Pastor Bunzel dafür bekannt WAal, da{ß 1e] aufgab, meldeten sıch bei den
Amtsbrüdern Seibt und Meißner die meısten Kınder der Gemeinde z
Unterricht Von 1934 War Vater Pfarramtsführer in ULNlScCICLr

Gemeıinde, un: (: blieb das bıs 1939 Der Natıionalsoz1ialismus verlangte
VO  5 jedem den Nachweıs der arıschen Abstammung. Dadurch hatten die
Gemeindeämter CNOTINC Arbeit bekommen. In früherer elıt gab CS 1Ur die
Kırchenbücher, das Heraussuchen un! Beantworten der vielen Anfragen
mußte erledigt werden. Fur den Pfarramtsführer galt CS, jede Urkunde mıt
Unterschrift und Sıegel beglaubigen.

Die Kindergottesdienstarbeit hat Ulrich Bunzel ımmer Herzen gele-
gCNH, und dafür hat auch viel elt un: Energıe eingesetzt. Neben
Tagungen, Freıizeiten und Helterschulungen hat Gr den Kındergottesdienst
VO  w} Magdalenen in besonderer Weise betreut. »Sein« Helferkreıis, das WAar
eıne ruppe Junger Damen un:! Herren, die mıt ıhm durch iıck und Dünn
gingen! Und in jedem Jahr wurde eın Kındergottesdienstausilug veranstal-
LEL mıt einem Schiff auf der der bıs eınem nahegelegenen Ausflugsort
gefahren, Ort VO  a den Frauenhilfsfrauen mıt Kaffee und Streuselkuchen
betreut, auf der Wıese Spiele und Wettkämpfe veranstaltet, natürlich
Anfang auf dem Schiff un! Ende auf der Wıese eıne Andacht gehalten.
»Geh AaUs, meın Herz, und suche Freud« das kannten die Kınder damals
tast alle Ich olaube, dafß manche(r), die er das mıiterlebt hat, CN iın
froher un: ankbarer Erinnerung behalten hat?! uch der Weıihnachtsgot-
tesdienst der Kınderkirche W ar für viele eın herrliches Erlebnis. Dıie riesigen
Tannenbäume rechts un: links VO Altar An den Kronleuchtern in
unserer schönen srofßen Kırche Kränze mıt Je 74 Kerzen. Unvergessene
Höhepunkte 1mM Leben der Gemeinde!

51 Nachlafs, Mappe Nr
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Viele (zäste brachten 1Ns Bunzelsche Pfarrhaus Leben un!:! Anregung.
Vaters Brüder Hellmuth und Manfred kamen Öfter mal, sıch mMIı1t den
Breslauer Brüdern beraten, deren Famıilıen, Großstadtluft
schnuppern, ebenso utters Bruder, der in der ähe VO  j Dresden in eıner
Gemeinde amtıerte, und dessen Famıulie, un: viele andere. Ich bın sehr froh,
da{fß das Gästebuch AUS dieser eıt erhalten geblieben 1St In jedem Jahr fuhr
die Famılie während der großen Ferı1en 1Ns Riesengebirge, auch mal
1Ns Glatzer Gebirge, einmal die Ostsee. Vater W ar meılst Kurprediger, das
W ar finanzıell un 1mM Blick auf die Zahl der Urlaubstage für Pfarrer vünstıg.
Fur uns Kıiınder W ar die Urlaubszeıt fast die einz1ıge eıt 1mM Jahr, in der die
Eltern eıt für uns hatten. Wunderschöne Wanderungen wurden gemacht,
meılst einmal auf den Kamm, ZUr Schneekoppe der ZUT Schneegruben-
baude

Am 9. November 1938 kam Vater Sanz verstort ach Hause. »Seıt dem
Tod meıner Mutltter bın iıch nıcht mehr erschüttert SCWECSCH W1€ heute.«
Er W arlr in der Stadt mı1t dem Fahrrad IW  S SCWESCH (das Fahrrad W ar

eın ständıger Gebrauchsgegenstand, da VO  } Nserer Wohnung in der Palm-
straße bıs T: Kırche eLwa 20 iınuten Fußweg waren). IDE erlebte CI die
vielen zerschlagenen Fensterscheiben, dıe rennende ynagoge, die C
plünderten Läden Eın Mann, der ıhn beobachtet hatte, riet ıhm 1

»Demnächst sınd PeUTE Kirchen dran  52|(( Ich habe och den Brief einer
Famiaılie AUS$S Afrıka hıer, die erst ıhrer Freude Ausdruck g1bt, da{ß s1e ber
das uro Grüber Vaters Adresse bekommen hat Dann schreibt S1e: »Nur
WCI in Deutschland lebte, wußte, W as das bedeuten hatte, da{ß Sıe damals

dem entsetzlichen 10. November 1938 uns kamen und mıiıt u1ls

(zOft dem Herren beteten. Dıiese Unerschrockenheıt un! das, W 4S S1e uns

seelısch miı1t Ihrer Handlung gyaben, VErgCSsSch WIr Ihnen nıe  95  Fr ıne altere
Frau, die mıt unseren Eltern gut befreundet WAal, 1e sıch VO  w unserem

Vater taufen, und HSGT Mutltter hatte viel Spaiß ıhrem »Aältesten Paten-
kınd« Was Mag AUsSs dieser Dame geworden seın ? Eın befreundeter
Rechtsanwalt hielt, WeNn CT in Haus am, ımmer die Aktentasche
sehr hoch VOT sıch, den Judenstern verdecken: iın unserem Haus
wohnte 1mM obersten Stock eın Junger Mann, der be1 der S55 WAal.

Am Anfang des Krıeges, 16. September 19539 fiıel Vaters Bruder
Joachım. Wieviel Mal haben dıe beiden Brüder miıteinander telefonıert,
och spater Abend- und Nachtstunde, W1€ haben sS1€ manches 1in den
Jahren des Kirchenkampftes gemeınsam Gerade dieser Bruder, der
neben der Theologie auch Jura studiert un oft sachlicher gedacht un!

Nach mündlichem Erzählen.
NachlafSs, Mappe Nr.
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geurteilt hatte als Vater, hat ıhm besonders ahe gestanden. » Jas traurıgste
Ist; da{fß Joachim nıe wıeder iın se1ın Amt zurückkehren sollte. Er WAar

der TIreue AA Bischof ausgewıesen Wıe mancher hat mIır als
Beileid bıtter gESAQL: ]Mas Ende eiınes Staatsfeindes««, schreıbt Vater iın
seınem Jahresrückblick”“. Zusammen mıiıt seınen beiden Brüdern Hellmuth
un:! Manfred hat eın Erinnerungsbuch für Joachım herausgegeben; »Im
Diıienst« haben s1e CS überschrieben .

Am 14 Aprıl 1941 WAar das 25Jährıige Amtsjubiläum Ulrich Bunzels, das
1MmM Kreıise der Amtsbrüder gefeiert wurde. Die Losung des Tages autete:
»Ihr sollt Priester des Herrn heißen, un: 111nl wiırd euch Diener (sottes
HE (Jes 51, »An diese eıgenartıge Losung des heutigen AmtsJu-
bıläums wurden WIFr ımmer wıeder freundlich erinnert ” .« Am 20. Aprıl
19472 W ar die Sılberhochzeıit uNnserer Eltern; das W ar och einmal eın
richtiges Famıilienfest. Fın Gedicht, VO eiınem der (säste vertaßt und 1NSs
Gästebuch eingetragen, gebe iıch 1er wieder:

»Krıeg! tOnts wieder durch die Lande,
Krıeg WAar damals, als die Tante
MIt dem Onkel and 1ın and
für das Leben sıch verband.
Schwere Stunden, Freud un! Wonne,
Kummer, Leid un: Licht der Sonne fandet ıhr auf Eurem Ptad
och W1€e einst ıhr Euch verbunden (sottes Schutz und
Wort,
wandeltet ıhr durch die Zeıt, Weg 1m Blick ach Ort
un ach em, der die Welt in Händen hat
Nıe oing hne ılt Je fort,; WeTr euch sıch hat gewandt.
ange hab diesem Ort egen, Glück un: Glaub Bestand.«

Vgl oachım Bunzels Reterat ber die tellung des Bischofs 1im »Verhandlungsbe-
richt der Tagung der Schlesischen Synode der Bekennenden Kırche 23./24. Maı
1936«, Vgl uch EHRENFORTH, Dıie schlesische Kırche 1im Kırchenkampf,
Göttingen 1968, 254 >>Es wurde dem Bischof |Zänker nach se1ıner Zwangsbeurlaubung
1939 Ma1ı4| nıcht einmal ZESTALLEL, be1 der Trauerteier für Ptarrer Dr Joachim
Bunzel, dem persönlıch verbunden und verpflichtet Wal, die Gedenkrede halten«‚
vgl uch a.a.0 9 9 15 In der Mappe Nr.4 die VO  — Ulrich Bunzel gehaltene
Predigt »Deın 1St das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeıit (Mat-
thäus 6;139. Totensonntagspredigt | am | November 1939 1n Eriınnerung Ptarrer Dr
Dr. Joachım Bunzel, gehalten ın der Gustav-Adolt-Gedächtniskirche Breslau-Zimpel«.

Seıten.
55 Literaturverzeichnıis, Nr.

Nachla{fSß, Gästebuch.
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Die letzte Eıntragung in diesem Gästebuch 1St die Irauerteijer Beerdi-
gungstag VON Vaters Bruder Paul-Gerhardt 17. Januar 1944 eım Lesen
der Eıntragungen berührt mich besonders die des Bruders Mantfred: »DDer
eıster 1St da un: ruft dich « (Joh 11:28) Dieser Spruch WAar auch der
Losungstext 4_ Maı 1944, dem Tao, dem UuULNSeIrc Mutter starb. Sıe War
ach der Beerdigung VO  5 Onkel Paudel, Nnannten WIr Paul-Gerhardt, bei
der sS1e sıch eıne Erkältung ZUgCZORCNH hatte, nıcht mehr richtig gesund
geworden. Die Ärzte konnten nıcht teststellen, woher das ständige Fieber
kam Sıe wurde immer schwächer. iıne Untersuchung Anfang Maı 1m
Bethesdakrankenhaus brachte eine ausreichenden Erkenntnisse. Es gab 1m
Krıeg nıcht die Mediıkamente, die CS heute oibt Ihr Lebensmut WAar durch
den Kırchenkampf mıt all seınen persönlıchen Folgen, denen die
FEhefrau wahrscheinlich schwerer hatte als ıhr Mann, un durch den
Krıeg mıt seinen immer Meldungen VO Geftallenen un! Vermißten
ENSSTICHN Famıilienkreis gebrochen, da{ß sS1e mIır Tage VOTr ıhrem Tod

»Ich hätte ja gesehen, W as A euch Vieren wırd, Cc5 geht halt
nıcht, aber ich gehe sehr gerne!« Es War schlimm für uns alle, schwersten
für uNnscerIcn Vater, der die Gefährtin verlor, die alles mMıt ıhm geteilt hatte.

Vom Oktober 19472 hatte Vater die Kriegsvertretung für unster-
berg und Umgebung übernommen, mıt der Bedingung, die Hälftte der eıt
1n Münsterberg se1n, die andere Hälfte in Breslau. Seine Gemeinde
wollte nıcht aufgeben. So fuhr hın un! er, oft mehrmals in der
Woche Dıie Belastung, die eın Doppelpfarramt mıiıt sıch brachte, W ar

uch für Mutter, die in den Tagen seıner Abwesenheit für alle
Telefonate, Besucher un: Bıttsteller, für Leute, die sıch mal aussprechen
wollten, und natürlich »nebenbei« für den Haushalt allein zuständig WAal,
WAar CS eıne schwere eıt Wır Kınder ZUu Teıl schon außer Haus, die
Jüngeren ın eiıner Berufsausbildung, sodafß WIr iıhr nıcht 1e] helfen konnten.
In Münsterberg hat Vater viele Freundschaften knüpfen können. Besonde-
ren Spaßß machte ıhm, der 1in seınem Herzen immer sehr kaisertreu
geblieben Wal, da{fß seiıner Gemeinde die Großherzogin VO Sachsen-
Weimar-FEisenach gehörte. Za einıgen Festen wurde CTr aufs Schloß veladen,

ZU Beıispiel ZUr Hochzeit des Prinzen. Recht launısch un! fröhlich
konnte davon berichten.

Am 15. Januar 1945 unternahm seıne 500 Fahrt ach Münsterberg, da
hatte OT einıge Gemeindeglieder einem gemütlıchen Kaffeestündchen 1Ns
Pfarrhaus eingeladen. Da{ß CS die letzte reguläre Fahrt ach Münsterberg
seın würde, konnte INa  a ZW ar befürchten, 1aber WIr wollten das doch nıcht

Dıie VO Ulrich Bunzel gehaltene Trauerpredigt, masch.-schriftl., 1M Nachlafßß,
Mappe Nr.

Vgl dazu 1m Nachlafß die Mappe Nr. I
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glauben. Am .‚ Januar wurde Breslau Festung. Frauen und Kınder mußten
die Stadt verlassen. Vater hielt die letzte Predigt ın der Magdalenenkıirche.
Mıt seınen Töchtern fuhr O1 och einmal DA Friedhof ZU rab der
Mutter. Dann fuhr ach Münsterberg un!: WIr reıl mıt den Fahrrädern
zunächst ach Königszelt Vaters Bruder Mantred un: dessen Famlıulıie.
Von OFrt A4US suchten WIr unls CIn Quartıier in Kupferberg Rande des
Rıesengebirges. Da Münsterberg eın großes Lazarett gehörte, das Vater
mıiıt der UÜbernahme des Münsterberger Pfarramtes betreuen hatte, WAar
11U  an »IN eiınem lebenswichtigen Betrieb beschäftigt und mußfßSs(te) deshalb in
Münsterberg verbleiben«, WwW1e€e CS 1ın eiınem AÄAuswelıs heißt??. Mıt meınen
beiden Jüngeren Schwestern Marlene und Esther blieben WIr iın Kupferberg.
Dıie alteste Schwester Marthe-Marie studierte ın Erlangen und WAar in dieser
wırren eıt nıcht mehr Hause. Zu iıhr »1nN den Westen« gehen stand
nıcht AT Debatte. Wır nahmen Ja dl da{ß der Krıeg sehr bald Ende seın
würde un WIr annn wıeder ach Hause konnten! Vater besuchte uns a1b
un! VO Münsterberg aus, anfangs fuhren och Wehrmachtstransporte,
miıt denen OT bıs Hırschberg mıiıtfahren konnte. Anfang Februar fuhr iıch mıt
ıhm ach Münsterberg, dort ach dem rechten sehen. In Kanth
hörten WITr, da{ß dieser Zug bıs Breslau tahre, un! blieben kurzentschlossen
sıtzen. Mıt sehr merkwürdigen Gefühlen kamen WIr ın der W1e€e ausgestOr-
ben wirkenden Stadt Geschützdonner W ar hören, 1aber och nıcht
SaNzZ ahe Wır vingen och eiınmal in I1ISCIC Wohnung, die och intakt
WAar, un natürlıch Zur Kırche. In der Rendantur WAar NUur Herr Seeteld. Die
Amtsbrüder VO  a} Magdalenen nıcht mehr da sS1e Warcen, wulfste Gr
uns nıcht Am Abend wurden WIr bıs Münsterberg mıtgenommen.
WEe1 Tage spater schloß sıch der Rıng Breslau. Wır mıt einem der
etzten Breslau verlassenden Züge gefahren.

Münsterberg Wr Front, das Lazarett bald überbelegt. Das Altersheim
wurde evakuiert un: die Räume als Lazarett gebraucht. So gab N für Vater,
obgleich viele Gemeıindeglieder WCR WAarcCll, 1e] Arbeıt 1n der Betreuung der
Verwundeten un! Kranken. Die Insassen des Altersheimes begleitete CLE
ach Bayern mıt eiınem Sonderzug, da{fß ST auf diese Weıse auch 1ISGEE
Alteste besuchen und mıt Protessor Althaus und anderen ber die rage
» Was wırd mıt der Kırche ach dem Krieg?« sprechen konnte.

Am Tage der Kapıtulatiıon WAar CT unserer Freude be1i unNns 1ın Kupfer-
59 Nachlafß, Mappe Nr. Das Konsıstoriıum hatte für ıhn dem uk-
Antrag gestellt mIiıt der Begründung: »Gemeindepfarrer eiınes Bezirks VO Marıa-Magda-lena VO  n über 5000 RY.: Kriegsvertreter der eingezogenen Pfarrer VO Münsterberg und
Heıinriıchau-Schönjohnsdorf miıt 3100 Ev. 1m Diasporagebiet, Lazarettpfarrer iın Mün-
sterberg, Leıter des Schles. Kindergottesdienstverbandes un des Breslauer Stadtverban-
des für Kindergottesdienst: unentbehrlich un! unabkömmlich.« SKE V, 875, 150/51
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berg. Russische Soldaten überall im Lande und feierten ıhre Sıegeste-
StTeE W E1 Tage spater fuhr mıiıt dem Fahrrad ach Breslau. Hıer hıelt CI

Pfingstsonntag in der Sakriste1 der ausgebrannten Magdalenen-Kirche
den Gottesdienst. Die Kırche hatte den Krıeg mıt Bomben und Kanonen-
feuer überstanden und W ar danach als Sieges-Freudenteuer, W1€e manch
eıner angezündet worden. Er trat dort die Amtsbrüder Hornig,
Berger un: Fränkel; sS1e hatten sıch in der rypta der Kirche »eingerichtet«
und eıne Kırchenleitung gebildet. Eınıige Gemeindeglieder, die aller
Verbote in Breslau geblieben und die Festungszeıt überlebt hatten,
begrüßten ıh freudig.

Danach siedelten WIr VO  5 Kupferberg ach Münsterberg ber Das
Pfarrhaus Oort hatte keinen Schaden gelitten. Unser Haus iın Breslau W ar

Zzerstort. Wır hatten also iıne Bleibe, bıs »eın Friedensvertrag 1U bald alles
regeln Wül‘d€ I« In Münsterberg lebte das Gemeindeleben auf Die Bauern
der Umgebung wıeder da uch in der Stadt begegnete 114  — alten
Bekannten. Bunzel begann als Dekan un Mitglied der Kirchenleitung,
deren Sıtzungen CI bei seınen Aufenthalten in Breslau ımmer teilnahm, eıne
ausgedehnte Reisetätigkeit. Es yab weder OSt och Telefon, Anfang
auch keine Bahnverbindung, wußte nıemand VO anderen. Er schuf
Verbindung zwıischen Breslau un: den Gemeinden in der Provınz. Mıt dem
Fahrrad fuhr CT VO Ort OUrt, hielt Gottesdienste un Amtshandlungen,
W1€e CS gerade nötıg W ar Am Anfang bın ıch ein1ıge Male mıt ıhm gefahren.
iıne besondere Episode eıner Sperre: russische Soldaten wollten TISCTIE

Ausweıse sehen. » Wenn du Pope, annn sıngen« eıner. Es hıeflß Ja
anfangs, dafß die Russen besonders Pfarrer waren, Arl fuhren WIr
beide in Räuberzivıil. Wır stımmten das Bortniansky-Lied »Ich ete die
Macht der Liebe« d un voller Freude tielen die Russen ein! S1e schüttel-
ten uns begeistert die Hände! Dann eıner: » Wenn du Pope, annn
anzıehen W1€ Pope.« Winkend ließen S$1e uns weıtertahren. Von da fuhr
Vater 1m Talar FEın VO eınem Russen geschenktes Kreuz ırug GT Es
kam manchmal VOI, da{ß Russen oder Polen, WE S1€e ıh sahen, stehenblie-
ben, ıhm die and kuflßten und »Nıech bedzie pochwalony Jezus Chry-
STUS« SagtenN, worauf I: antwortete »Na wıek ı wıeköw, Amen«
deutsch: Gelobt sSe1 Jesus Christus iın Ewigkeıt, Amen. uch 1m Talar
ahrend wurden ıhm ein1ge Male Räder WECSSCHOIMIMCN, 1aber bekam
ımmer wieder eınes. Die Gemeıinden Ja troh, da{ß G S1e besuchte.
Neben pfarramtlıcher Tätigkeit War O1 auch Briefträger VO  a} Ort Ort
Manche besorgte Menschen konnte CT ber den Verbleib der Angehörıigen
beruhigen. In den ersten OoOnaten ach Kriegsende sıch aum eıner
auf die Straße, Wenn CS nıcht unbedingt se1ın mußte.

Pastor Bunzel hatte sıch mıt der eıt eiınen Plan ausgearbeıtet, 1im Turnus
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VO  an eIiwa sechs Wochen besuchte T: die Gemeinden 6! Wo CS eben Ing, bat
(F Pfarrfrauen, Gemeindeschwestern oder Gemeindeglieder, die sıch ZuUur

Verfügung stellten, doch Lesepredigten, Bıbelstunden, Beerdigungen
halten. Mıt der eıt bildete sıch eıne echte Laienkirche heraus. Mehr
darüber hat 1: iın seınem Buch »Kırche ohne Pastoren« geschrıeben 61 Seine
Erlebnisse 1ın den guLt eineinhalb Jahren als »Dekan VOI1I Miıttelschlesien« hat
CX 1ın dem Buch »Kırche dem Kreuz« VOT der Vergessenheıt bewahrt®*.
Zwischendurch W ar wg immer wıeder in Breslau. Ich W ar schon 1m Sommer
1945 dorthin zurückgekehrt. In uUuLNSscrem alten Pfarrhaus der Magdale-
nenkırche W ar im oberen Stock die Wohnung ZWAar stark beschädigt, aber
WIr bezogen SIE un:! haben uns mıt Wehrmachtsbetten, die WIr ırgendwoher
bekamen, un: mıt Möbelstücken, die WIr aus zerstorten ausern holten,
eingerichtet. Kınder, die elternlos iın der Stadt umherirrten und bettelten,
wurden 1im Elısabeth-Gemeindehaus gesammelt, und WIr nahmen einıge in
AISGEG Famiuıulıie auf, sıeben gleichzeıtig, insgesamt CS 13 Kinder® Da
das Pfarrhaus iın sehr schlechtem baulichen Zustand War das ach WAar

undıcht, Wasser mufßÖten WIr VO  - eıner Pumpe hinter der Kırche holen un
auch alles Abwasser hinuntertragen blieben WIr verschont davon, A4UusSs der
Wohnung vertrieben werden, W1e€e vielen Gemeıindegliedern mehrtfach
geschah. Das Pfarrhaus wurde eiınem Zentrum der Gemeıinde, viele
Eınsame fanden für längere oder kürzere eıt 1er Zuflucht. Wenn Vater
VO seiıner Fahrt kam, tand sıch Abend die Hausgemeinschaft-
INCN, VO ıhm hören, W1€e C555 anderswo aussah. Wır Ja ach WwW1e
VOT ohne Post, Zeıtung, Telefon oder ırgendeıine Verbindung. uch VO
Westen kamen 11U!T ganz spärlıche Nachrichten UunNns, Z Beıispiel, als
Vaters Bruder Hellmuth, der mıiıt seiıner Famlılie ın Bayern WAal, ach
Schlesien zurückkehrte, wıeder 1n seiıner Gemeinde Dienst Iu  5
Bruder Manfred Wr in Schlesien geblieben und wıeder iın Königszelt. Sein
Sohn Gotthard kam unNnserer Freude auch ach Schlesien zurück in seıne
Gemeinde. Da sS1e auch hın un wieder ach Breslau kamen, einmal WAar
eıne Synode, mal Sıtzungen notwendig, hörten WIr durch sS$1e auch
VO  z unNnserer Schwester 1n Erlangen un: VO Vaters Schwester Esther
Müller, die mMIt ıhrem Mann Jetzt in Nürnberg lebte

Am 20. März 1946 War ın der Schweidnitzer Friedenskirche Vaters
teierliche Eınführung als Dekan VO  $ Miıttelschlesien, gleichzeitig die Eın-

Nachlafß, Mappe Nr.
61 Bıbliographie, Nr

Bibliographie, Nr. 48
Eın Bericht, masch.-schriftl., vertafßt Inach] 1962, über »Unsere Arbeit mıiıt den

(Waıisen ?)-Kındern iın unserer Pfarrwohnung Breslau nach dem Zusammenbruch VO:
1945«, BIl., ım Nachlafß, Mappe Nr.
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führung VO Pfarrer Johannes Schulz, Schweıidnitz, CR Superintendenten
des Kreıses Schweidnitz-Striegau. ıne gBanz besondere Freude für Nsercnhn

Vater W ar CD dafß G1: be1 dieser Feıier mıt seınen beiden Brüdern gemeinsam
Altar stand6 Am DD und 23. Julı 1946 fand in Breslau in der Hofkirche

die Provinzialsynode Be1 den großen Verkehrs- und Finanzschwier1g-
keıten W ar schon eın Wagnıs, die Synode einzuberuten. 4.() Kıirchenkreise
Schlesiens vertreten. »Sıe wollte den 1er Bleibenden WwW1e den egge-
henden W1€ den Kirchenleitungen Deutschlands eın Wort in ernster

(Abschieds-)Stunde sagen”.«
Der Zusammenhalt in den Gemeinden WAarlr stark. Gottesdienste un!

Abendmahlsteiern zuL besucht. ıne Evangelısatıon 1mM Sommer 1946
WAar für viele Hılte und Irost. Da aAb Frühjahr 1946 die systematıische
Vertreibung der Deutschen begann, wurden die Gemeinden ımmer kleiner.
Wıe in eıner großen Famaiulie rückte I1a  w immer mehr

Am 11 Oktober 1946 erlitt Vater eiınen schweren Unfall. Er wurde VON

einem russıschen Lastauto angefahren ob Aaus Versehen oder nıcht, WAar

nıcht klären. iıne polnısche rau fand ıh: bewulföitlos neben der Straße
lıegen, ın ıhrem Hause kam wieder sıch. Nach Reichenbach, C

Vormuittag mıt seiınem Bruder BCWESCH WAäl, wurde 1NSs Kran-
kenhaus gebracht. Der polnische Arzt brachte se1ın Mi£(fallen ber das
Rowdytum auf der Straße ZU Ausdruck. Er hatte schon mehrere Patıenten
mıiıt Ühnlichen Unfallverletzungen Vater hatte eınen Schädelbruch
erlitten. Wenige Tage ach dem Unfall wurde in eiınem Lieferwagen ach
Breslau transportiert un!: 1Nns Bethesdakrankenhaus gebracht. Hıer 1mM
Krankenhaus Zzumelst och NSCIC »alten« Schwestern tätıg. Vater
wurde sehr gzuLt Am 16 November wurde CT entlassen, CS ving ıhm
aber och recht mäaßıg. >Im Rollstuhl durch die Stadt gefahren«, schreibt
in seınen Amtskalender. Gleichgewichtsstörungen, Hörschäden, Kopf-
schmerzen sehr hinderliche Erscheinungen, da{ß eıne Aufnahme
des Di1ienstes nıcht denken W ar 7u diesem Zeitpunkt wurde die ZESAMLTE
deutsche Kırchenleitung A4aUsS$S Schlesien ausgewılesen. Schon früher W ar

beschlossen worden, das Konsıstorium dann ach Görlıitz verlegen. In

Nachlaf, Mappe NTr 20 Bericht Marthe-Marıe VO Vgl den VO  a}

Bunzel »Bericht über den Ephorenkonvent ın Schweidnitz und die Eintüh-
rung des Dekans VO Mittelschlesien« 1n der Anlage den »Mitteilungen der Evangeli-
schen Kirchenleitung für Nıeder- und Oberschlesien«, Nr. 5: 1946 Der auf diesem
Onvent VO Bischoft Horniıg erstatteie Bericht 1St gedruckt 1mM Jahrbuch für Schlesische
Kirchengeschichte 196/, SA 23 Vgl diesem Tage uch Johannes Schulz,
Erlebnisse und Eindrücke A4UsSs Gemeinden der evangelıschen Kırche VO'  e Schlesien 1n der
eIit VO 1891 bıs 1961; masch.-schrittlich, 201 Seıten, hıer 159—160; vorhanden als
Kopıe im Archiv der Gemeinschaftt Schlesıer, Inv.Nr.
65 Nachla{ß, Mappe Nr. Bericht Marthe-Marie VO
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den eineinhalb Jahren WAar 6S immer wiıieder gelungen, Aktenmaterı1al un:
Büromaschinen be] Iransporten in die russısche one mıtzugeben. Unsere
privaten Sachen WwW1e Zu Beispiel die Gästebücher habe ıch ın Aufnehmer
genäht. Immer, WCNnN gute Bekannte wegmußten, haben WIr eın Päckchen
mitgegeben MIt der Bıtte, 6S meıne Schwester in Erlangen schicken.
Auf diese Weıse wurde manches Wertvolle Be1 den Dıngen der
» Kıleij« (Kırchenleitung) ving C6s ähnlıich.

Ich bemühte mich sehr erreichen, daß Vater un: ıch iın einen TIrans-
pPOrt in die Englische one kämen, obgleich CS be] keinem Transport vorher
ganz sıcher WAar, wohiın ©1 ing; iıch WAar bei dem Mılızbüro Miıt arztlichen
Attesten, die besagten, da{fß Pfarrer Bunzel och krank se1 un ın eıne
Heilbehandlung musse. Den dringend benötigten Stempel habe iıch bekom-
1891  e Am 1. Dezember, dem Ersten Advent, W ar Nachmiuittag für die

Stadt eın Abschiedsgottesdienst der Kirchenleitung. Hornıg wurde
als Bischof VO  an Schlesien 1ın das Schlesien westlich der Neiße entsandt, die
übriıgen Kırchenleitungsmitglieder wurden mıt dem egen verabschiedet®®.
Da die Vertreibung schon fast eın Dreivierteljahr 1MmM ange WAäl, viele
unserer Gemeindeglieder WCS Meıne beiden Schwestern seıt dem
Frühsommer 1mM Westen, Marlene mıt iıhrem Verlobten und dessen Famlıulie
ın der Nähe VO Hagen, Esther mıt den Münsterbergern 1m Hannover-
schen. Wır hatten bıs Zu Schlufß daran geglaubt, da{fß sıch bald alles wieder
aındern musse un WIr annn fröhliche Begrüßungsteiern mıt den Rückkeh-
Iern würden halten können. Wer ann das schon für möglich halten, dafß
eın BaANZCS Land leergeräumt werden könnte?

In eiıner Fahrt 1mM Viehwaggon ohne Sıtzgelegenheıten der Stroh
wurden WIr in sıeben Tagen und Nächten beı eisıger Kälte hne ıne W armıe

Mahlzeit Richtung Westen transportiert. An Verpflegung bekamen WIr iın
der SaNzZCH eıt eiınmal Pro Person eıne Handvoll Maısmehl, 1n die offene
Hand, un einen ungewaschenen Salzhering. Vater durfte die meiıste eıt im
DRK-Wagen se1in. So eine »Re1ise« 1St nıcht vorzustellen. Jeder ahm mıt,
Was GT eben schleppen konnte. Mehrere Kleidungsstücke ZOS INan übereıin-
ander. 35 Personen wurden jeweıls in eıinen aggon gepfercht, Alte, Junge,
Kınder, Männer, Frauen. Eınıige kannten sıch, die meısten sıch
tremd In diesen agen gab N keinerlei sanıtire Möglichkeıiten. Wenn der
Zug hıelt, Sprang jeder, der mal mußte, A4aus$s dem Zug, hockte sıch direkt
neben die Gileise. Man wußte Ja nıe, W1e€e lange der Zug stand. Mal C6cS
1ur Mınuten, mal Stunden. Nur WwWenn die Lok abgekuppelt wurde, wußten
WIr, daß ohl eıne längere Pause geben würde Waschmöglichkeit gab 6S

Hornigs Abschiedspredigt 1St gedruckt 1n : Flüchtlinge VO (sottes Gnaden chlesı1-
sche Predigt 4—1 hg VO  n 1etmar Ness, Würzburg 1990, 144—152
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nıcht der BaNzZCH eıt Und gerade Tagen W ar CS eiskalt Später
haben WIT ann VO  an den »Eıistransporten« der Zeıtung lesen können
Heızung gab CS natürlıch nıcht den Waggons Dazu die totale Ungewiß-
eıt W as Aaus unls werden wırd Es W ar Abschied VO der Heımat VO den
Menschen, die och Ort geblieben waren!

In Marıenborn wurde Transport ausgeladen, Flugzeughallen lag
Stroh auf dem Betonboden Hıer konnten WIT CS u1l$s gemütlich machen
Dıi1e notwendigen Prozeduren WIC Entlausen un: Regıstrıeren brachten
Abwechslung Marthe Marıes Schwiegermutter arbeitete Rheinhausen
be] Duisburg Standesamt S1e besorgte uNs C1NEC vorläufige Aufenthalts-
genehmigung für Rheinhausen, und WIT konnten das ager ach Z WC1 oder
drei Tagen verlassen Wır wurden sehr tfreundlıch aufgenommen unNnsere

Verfassung War naturgemäfß mıserabel Als Mutter Scheler mich
fragte, ob iıch nıcht men uch mal bügeln wolle, MU: iıch S1C ohl
CNTIgCISLEFT angesehen haben Es WAar für uns sehr schwer verstehbar, da{f
1er der normale Alltag längst wıeder eingekehrt WAar Wır kamen Aaus
anderen Welt das sollten WITL och oft SPUurcnh In Breslau hatte Pastor
Berger mal eLIwAas schnoddrig DESAZTL » Wır leben 1er Asıen << Im Nach-
hınein 1ST dieser Ausspruch verständlich geworden

Bald ach Weihnachten kam Vater das anatorıum Tannenhof bei
Remscheid das WAar ıhm VO  e} der Kırche angeboten worden Er wurde dort
auskuriert ZU 15 März 194 / wıeder MI1L Pfarramtstätigkeit
beginnen wollte DIe westtälische Kırche, be] der CT siıch meldete, bot ıhm CHIC

Hılfspredigerstelle Laggenbeck bei Ibbenbüren Das WAar C1INE herbe
Umstellung Nachdem Schlesien als ekan für die kirchliche Versorgung
mehrerer Kırchenkreise zuständig WAar, WTr 1U  a) Hılfsprediger C1NCS$s Jungen
Kollegen, der ıhm die Arbeit ZUWIL1CS >D1iese Beerdigung halte iıch selbst das
werden S1e doch sıcher verstehen, leber Bruder!« Anderes durfte« Vater
Wır wohnten Raum Altersheim, da CS damals dort eiıne
Pfarrwohnung gab Als iıch mal andeutete, dafß iıch miıch CHIE Arbeıit
bemühen wolle, stand Vater sehr traurıg VOT ILLLTL »Das würde die endgültige
Zerschlagung unserer Famlılie bedeuten << So blieh iıch be] ıhm Eın Besuch den
WIT beide be1 Kollegen des Kreıises machten, 1ST INr unvergessch
»Lieber Bruder, Wenn S1e 111r würden 551e haben Ihre Bibliothek
behalten, ich habe alles verloren, lassen S1e uUu1ls also teılen« würde iıch Ihnen
antworten ‚S1€e können SCIN das C1NC oder andere Buch eıhen, geben ann ich
Ihnen keines!<«« Vater hatte nıchts gebeten, ach nıchts gefragt. Es gab
eben damals viele Flüchtlinge und Vertriebene, da wurden die Einheimi-
schen angstlich. Nur WAar das für uns sehr schwer verstehen.

Pfarrer Bunzel wurde den Kreıs der Aaus der »Nothilfe« Betreuen-
den aufgenommen Bezüge für Dezember 46 bıs Februar 47 JE
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146,— Mark, a1b März monatlıch 18/,— Mark ®“ Fur Unterkunfrt un Ver-
pflegung mu(fßte für uns beide eın Betrag, iıch glaube CS 120,— Mark
Pr Person, bezahlt werden. In Laggenbeck W ar Vater nıcht sehr ausgela-
STGT Von den vielen Flüchtlingen, die ach und ach ansassıg wurden,
wurde häufig Vorträgen oder Schlesiergottesdiensten gebeten. Viele
seiıner ehemalıgen Gemeindeglieder trat CT be] diesen Anlässen. Im Sommer
1948 wurde CT VO eiınem Breslauer gebeten, die Trauung in der Kırche ın
Coesteld halten. Be1 dieser Gelegenheit lernte ıh: der Fuürst un Patron
VO Coesfeld kennen. In eiınem Gespräch ach der Irauung ertuhr der
Fürst, dafß Pfarrer Bunzel keine feste Anstellung habe Wenige Tage ach
dieser Unterredung iragte CT in eiınem handschriftlichen Brief d ob Vater
Stadtpfarrer Von Coesteld un damıt Hofprediger werden wolle Am
Ersten Advent 1948 WAar die Probepredigt, 15 Februar 1949 die Einfüh-
rung in die Coestelder Pftarrstelle. Da das Münsterland eıne rein katholische
Bevölkerung hatte, die Gemeindeglieder fast ausnahmslos Flücht-
lınge un Vertriebene. 1ne dreiseitige Dienstanweisung, 4a7 eıne VO
Fürsten wurde Vater überreicht®®. In Coesteld hat CT mıt 1e] Freude und
Elan seıne pfarramtliche Tätigkeit ausgeübt. Dazu hat CI oft CS eben
zeıtlich möglıch WAafl, Vorträge, Flüchtlingsgottesdienste un: Amtshandlun-
gCn bei ehemaligen Gemeindegliedern gehalten. 117e enge Vorträgeun! Predigten aus dieser eıt lıiegen och VOT, auch einıge€ Tonbänder mıt
Vorträgen un Gottesdiensten®?.

Die Not der Heımatvertriebenen lag ıhm in besonderer Weiıse Her-
ZCN, VOTL allem die Tatsache der Verlassenheit un! Einsamkeit vieler. So
begann CI; ın regelmäßigem Abstand einen Rundbrief schreıben, der
etwa2 1500 Menschen, melıst Schlesier, versandt wurde, seıne »Schreıibtisch-
gemeinde«. ıne Prediet, Bılder, persönliche Berichte, Berichte A4aUus Schle-
sıen, Vorträge, die GF ber Schlesien hıelt, bıldeten den umfangreichen
Rundbrief7

»In Anerkennung der die Bundesrepublik Deutschland erworbenen
besonderen Verdienste« wurde ıhm J Oktober 1953 das Bundesver-
dienstkreuz verliehen, 1m September 1960 »1N Anerkennung un! Wuürdi-
gun der Verdienste UNsSeIec Heımat Schlesien« die Goldene Ehrennadel
un: 11. Junı 1965 der Schlesierschild *.

Seine Tochter Eva, die ıhn seıt dem Tode seıiner Tal 1944 betreut hatte,
heiratete 1951; un VO Sommer 1951 bıs ZU Ende seiner Tätigkeit in

Nachlaßß, Mappe Nr. 21 Schreiben der Ev Kırche VO  5 Westtfalen VO
68 Nachlaß, Mappe Nr. DE
69 Nachlafß, Mappe Nr. 3, 5,

Ulrich Bunzel, Rundbriefe Ar Sıehe hıerzu Anhang
/1 Nachlafß, Mappe Nr.
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Coesteld 1960 versorgte ıhn seıne Schwägerin Eva ange, die ıhre Arbeıt in
eınem Altersheim in Suhl/Thüringen A4US polıtıschen Gründen hatte aufge-
ben mussen. Seın 60. Geburtstag wurde eiınem schönen est Seine
beiden Brüder Hellmuth und Manfred gekommen, der eıne AUS

München, der andere Aaus Görlıitz, Bischof Zänker und die Amtsbrüder
des Kirchenkreises. 1le vier Töchter un die Schwiegersöhne da,;
auch schon Zzwel Enkelkinder.

In Coesteld hat 1: sıch für den Bau eınes Gemeijndehauses eingesetzt un:
CS auch während seıner Amtszeıt och 1ın Betrieb nehmen können. Das
Buch »Coesteld, uUuNsere schwer bombengeschädigte, sehr tlüchtlingsreiche
Diasporagemeinde« zeıgt, W1€e sehr CT sıch ın der Arbeıt
Ort engagıert hat Daf 1aber se1ın Herz der schlesischen Heımat hing,
belegen ungezählte Berichte un: Artıikel iın schlesischen Heımatzeıtungen
und -kalendern, belegen seıne ach dem Kriege geschriebenen Bücher.

Miıt 70 Jahren wurde 8 in den Ruhestand Er wollte eigentlich
»in den Sıelen« sterben, aber 70 WAar die Obergrenze für die Pfarrer-
Dienstzeıt. Er ZOS ach Essen, in die Famaiulie seıner Tochter, die ach dem
Tod seıner Tau mı1ıt ıhm Kriegsende, Polenzeıt un:!
Flüchtlingszeit erleht hatte. Von Essen A4US verstärkte in den ersten Jahren
seiıne Besuchstätigkeit bei Schlesierveranstaltungen, hjelt Gottesdienste un
Vorträge, übernahm auch ın Essen manche Vertretung. Den Rundbrief hat

ach W1€e VOT alle halbe Jahre vertafit un:! 1e] ank dafür bekommen.
Eınıige schwere Krankheiten hat iın den etzten Jahren überstanden. Er
wurde schwächer, das Reıisen ving nıcht mehr ohne Probleme. Dennoch
übernahm OT: weıterhiıin Dıienste, WCNnN GT darum gebeten wurde

An seınem 80. Geburtstag hatte 8 och einmal viele Verwandte und
Freunde sıch alle 1er Tochter mıiıt ıhren annern und insgesamt
15 Enkelkınder; ZU Miıttag und Kaftfee WIr mehr als 4.(0 Personen.
Vater WAar och einmal in seınem Element. Danach hleßen die Kräfte sehr
nach, eın chronisches Leiden machte ıhm ımmer mehr schafftfen. Große
Freude hatte CI, als eın Enkel miıt dem Theologiestudium begann. So hat
1m Carten seinem Tisch sıtzend mıiıt ıhm Hebräisch gelernt, seıne
Verlobung freudig mitgefeıert, ebenso die Hochzeıit des Altesten Enkelsoh-
1C5Ss un: der Altesten Enkeltochter. Sogar eın Urenkelkind konnte GT och
begrüßen. Im Frühjahr 1972 War och einmal bei allen »Kinderfamilien«,
in Soest Zur Konfirmatıion eınes Enkels. Am Tage VOT Pfingsten holte ıhn
seıne Kreuznacher Tochter eiınem Besuch mıt dem Auto ab Dort 1st CI
in der Nacht VO Pfingstsonntag Z Pfingstmontag verstorben. Es WAar
der 23 Maı 1972

Ulrich Bunzel lebte in und mıiıt dem Christentum, W1e€e INa  b CS sıch nıcht
stärker denken annn Es War u1nlls manchmal viel: immer eıne Andacht,
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ımmer »die Hände falten«, egal iın welcher Sıtuation! ber ich verdanke ıhm
sehr viel, die vielen Lieder und Sprüche, die sıch MIır eingeprägt haben, selıne
Predigten, die eıne besondere Art hatten und immer viele Lieder un: Verse
enthielten. Viele Menschen haben uns ach seiınem Tod bezeugt: »Ich
werde n1ıe VELSCSSCH, W1e€e CI in schwerer Sıtuation mi1t mır yebetet hat.«
»Der Spruch, den CT mır gegeben hat, steht VOT M1r.« twa 600 Schreiben
haben WIr ach seinem Tod bekommen:;: auch das zeıgt, W as für viele
bedeutet hat
Auf seınem Grabstein steht: >Chhristus spricht:

Sıehe, iıch bın be] euch alle Tage
bıs der Welt Ende.«

Das W ar seın Glaube 1mM Leben und 1im Sterben.

Anhang
Biographische Angaben den Geschwistern Bunzel

a) Esther, geb 20  N 1886, geh 20  x 1911 Pastor Lic Konrad Müller, Breslau
(1884—1968), DESL. 1966 In Nürnberg.
Manfred, geb 1887, ord 11  D 1912; Lic theol., Pastor 1n Königszelt und
Königshaın, DZEST. 1958 1n Nıesky.

C) Hellmuth, veb T  ON 18583, ord SE 1912; Pastor 1n Ottendorf, Kr. Bunzlau,
Reichenbach/Eule, seit 1937 Sup., 1946 München, Kırchenrat, ZESL. WALT:  — 1973 1n
Planegg bei München
Ulrich.

e) Werner, geb 1891, ZESL, AA 41; 1891
Joachim, geb 1 1893, Dr FOL- pol., Dr Jur:;, ord 1915 Pastor 1n Kunzen-
dorf Kahlen Berge, Breslau-Lutherkirche, Breslau-Zimpel, Konsıistorialrat. Geftal-
len 1939 als Hauptmann der Bzura/Polen.

2) Gotthard, geb 1895, stud theol., gefallen 10 1916
h) Paul Gerhardt, geb 1896, ZEST. 18 1944 1n Breslau.

Liıteratur ZUNY Familiengeschichte der Bunzel

a) Ulrich Bunzel: Dreı Pastorengeschlechter 1n der jJüngsten Geschichte des evangeli-
schen Schlesien Koelling, Eberlein, Bunzel], Schles. Gottesfreund, 12723 1972

3107-—08;
Urlich Bunzel: Besonnte Vergangenheıt. Besonnte Gegenwart. Blätter der Erinne-
Lung R Essen 1961/62, masch.-schrıiftl., 215 Seıten, 1m Nachlafß Ulrich Bunzel;

C} Gotthard Bunzel: Das Andenken des Gerechten bleibt 1M Segen. Masch.-schrıiftl.,
Görlitz 1981/83, Kopıen 1m Famıiılienbesitz.
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ber Ulrich Bunzel:
a) Schles Gottesfreund, Jg. 1956 13, 65; 1954, 5. 603; 1956, 562; 1960, S13 1965,

19/0, 1972 3144, 3147.
Schles Rundschau, Jg 1960, Nr.

C) Der Schlesier, Jg 1960, Nr. 30; Jg 19/0, Nr. 2 9 e 19FZ; Nr.
d) Coestelder Allg. Zeıtung VO 1960
e) Ruhr-Nachrichten VO 18 1970
1 Steeler Heımatzeıtung VO 18 19/0
z) Laubaner Tageblatt, Jg 1966, Nr

Der Weg, 1970
1) WAZ VO 18  N 19/0

epd VO: 15 1970

FEL Z7ur » Christnachtfeier« 7937

Über diesen Gottesdienst wiırd bıs heute manches »geredet« un ge/verurteılt, und nıcht
immer auf Grund notwendiger Kenntnıs. Deshalb INas hıer beigebracht werden, W as die
Konsistorialakten dazu beıtragen: J6 eınen Bericht In der »Arbeiterzeıtung für Schlesien«
un! der »Nationalsozialistischen Schlesischen Tageszeıtung« VO 1932 nımmt das
Konsıstorium Z Anlafß, Ulrich Bunzel ine Stellungnahme ersuchen. Der
Bericht der Arbeiterzeitung 1sSt in der Akte nıcht erhalten; der Bericht der Schles.
Tageszeıtung lautet: »Festgottesdienst der 1n der Marıa-Magdalenen-Kirche. Selten
wohl W ar in der etzten eıt eın Gottesdienst stark besucht, als der Miıtternachtsgottes-
dienst iın der St. Marıa-Magdalenenkirche für dıe SA .-Männer der Standarte 11 und ihre
Angehörıigen. Überall die Plätze besetzt, dicht gedrängt standen die Gläubigen 1ın
den Gängen, während die rechts und links des VO brennenden Weihnachtsbäumen
ftlankierten Altars In den Seitenschitten Aufstellung hatte. Stumm , mıt
erhobenem Arm, wurden die einzelnen turmtahnen begrüßt; uch S1e nahmen Altar
Aufstellung.

Da ertonte Mıtternacht, der Geburtsstunde MS Heılands, eın leises Orgelvor-
spıel, das bald iın das herrliche alte Weihnachtslied »O du fröhliche, oh du seelige«
überging. Mächtig stieg der Gesang der Tausende A{ Deckengewölbe des Gotteshauses

un: eıtete über der VO  e} Darbietungen der SA.-Spielschar und Gemeindege-
Sansg unterbrochenen Verkündigung des Weihnachtsevangeliums des 2. Kapitels des
Lukas

»ES Ist eın Ros’ CNISprunNgeEN«, » Vom Hımmel hoch, da komm iıch her«, »Ehre sel (Gott
in der Höhe«, »Ihr Kınderlein kommet« und »Lobt Gott, iıhr Christen allzugleich«

die Gesänge, die der VO  e Pfarrer Dr Bunzel gehaltenen Festpredigt vorangıngen.
»Uralt ist«‚ tührte der Geıistliche dU5S, ‚der Gedanke des Weıhnachtstestes 1M

deutschen Volke Schon HSGT Vortahren 1n der heidnischen eıt fejerten 1ın diesen
Tagen das Jubelfest und die Wıntersonnenwende mMi1t ıhrem Sehnen nach Sonne un
Licht. Da kamen christliche Mıssıonare, gaben diesem Sehnen HIS Ter Vorfahren Erfül-
lung un ührten das Volk, das 1mM Fınstern wandelt, Zzu Licht Gegen dieses Licht
heute der Bolschewismus Al der abendländische Kultur und christliche Gesittung
zerstoren wıll Schon 1St iıhm gelungen, da und dort Fufß fassen und das Volk in
Hoffnungslosigkeit und Finsternis sturzen. Je finsterer ber die Nacht 1m 1St,
desto entschiedener haben sıch Männer un! Frauen der natıonalen Bewegung
mengeschlossen, das Volk befreien. Dıiese nationale Bewegung 1St das Fanal, auf
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das Miıllıonen vertrauensvoll licken Ihr alle, die ıhr dieses Kreuz auf den Fahnen 9
sollt Cun, W as Chrıstus ordert Wır freuen uns, dafß sıch diese Millionenbewegung ZU)

pOS1IUveEN Chrıistentum ekennt und da{fß die Schrift iıhres Führers Adolf Hıtler voller
Worte christlicher Demut und Erkenntnisse 1ST U)ıe Anhänger Hıtlers richten sıch
nach diesen Grundsätzen, und werden S1C das Volk Zukunft H-
tühren

Wohlan denn, deutsche Männer und Frauen der natıonalen Bewegung, alst uns C1in

Gelübde ablegen, da{fß WITL dem Zeichen Adolf Hıtlers den Kampf die Fınsternis
autnehmen und SICSCH wollen Dann wırd das Volk Zukunft entgegenschrei-
ten Aus Rufsland kommt die Nacht uns, WITLT ber wollen kämpten die Macht
der Fınsternıis, die deutsches Volkstum edroht Wır wollen geloben, nıcht eher
rasten, bıs Volk erwacht 1ST und der Sonne entgegenwandelt

Eın Gebet, da{fß Volk ganz durchdrungen werden INOSC VOIN den Gedanken der
Bewegung und das Vaterunser beendete den Gottesdienst Mächtig erklang SC1INECIN

Schluß VO  - der andächtigen Gemeinde9der Beschlufß des Gebetes »Denn Dein
1ST das Reich« Z.U) Hımmel ‚DO.:

Gepackt VO  — dem gewaltigen Erlebnis des Weihnachtswunders und SCS Gottesdien-
STECS, SIN dıe Menge der Andächtigen nach Hause <

DıIes der Bericht des NS Reporters I1an merkt ıhm A} WIC sehr bewulfßt der uch
unbewulfst hörte, W as sC1INCNHN »Glauben« hineinpalte, WIC Bunzels »Anknüpfung«

Fragen, Gedanken und Worte der »Bewegung« schon für das Wesentliche der Predigt
nahm

Die VO Bunzel erbetene Stellungnahme beiden Zeitungsberichten lautet »In dem
Bericht der Arbeiterzeitung reiht sıch Luege Luege Dreimal wırd VO Segnung
der Fahnen gesprochen Selbstverstaendlich hat C111 solche nıcht stattgefunden, 1ST uch
nıcht begehrt worden Weıter heilßt Die Predigt WAar Ce1NE CINZISC Hetze
Russland An Punkt habe iıch VO Russland gesprochen, dem Umfang der
vorliegenden Predigt nach wtTtia I0 der Gesamtlaenge

Ich nehme Abstand davon, eCitere Luegen und Unrichtigkeiten brandmarken Ich
bll'l mehr als eiınmal aufgrund INEC1INET pfarramtlıchen Taetigkeit Gegenstand
unverschaemter Angrıiffe der sozıualıstiıschen Presse BCWESCH, das letzte ILLE bekannte Mal
anlaesslich des vorletzten Kolonialgedenkgottesdienstes, be1 dem Herr Generalsuperin-
tendent Dr Schian n des Gesanges VO: ıhm gedichteten Liedes und iıch

der Predigt frechster Weıse verhoehnt wurden Ich habe 11 geglaubt, INIT

Rıiıchtungstellung der Kırche dienen, sehe vielmehr aus den Ausbruechen Von Hass,
WI1IEC unangenehm den Kirchenteinden Taetigkeıit 1ST Der hasserfuellte Inhalt des
marxıstischen Hetzartikels verstaerkt miıch der Ueberzeugung, dass Gemeıinde-
Kırchenrat richtig gehandelt hat, als CEINSUMMUIS der DA das Gotteshaus, das WITL

noch keinem verweıgert aben, ZUrTr Verfuegung tellte
Der Bericht der Schlesischen Tageszeıtung 1ST nıcht mehr entstellt, als aehnlichen

Berichten ı der Presse geschehen pflegt. Ich gehe dar um 1L1LUTE auf die ‚.WEC1 VO
Ev. Konsıiıstorium ı Bericht unterstrichenen tellen GE

a) Die Fahnen nahmen ı Altarraum Aufstellung Es 1ı1ST dies be] aehnlichen Feıern
der Fall Es geschıieht jedesmal be] dem alljaehrlich Von LLr abgehaltenen Kolonialgedenk-
gottesdienst, geschah eiım Festgottesdienst anlaesslıch der 500jaehrigen Wıiederkehr der
Begruendung der Schuhmacherinnung, geschieht jedesmal be]l den Feıern kirchlicher
Vereıne, be] denen Fahnen 11585 Gotteshaus miıtgebracht werden Di1e Gemeinde und die
betr Urganısationen wuerden nıcht verstehen, wWenn WITLT be] Erlaubnis aehnlicher
gottesdienstlicher Feıern fuer die Zukunft verbieten wuerden, ass die Fahnen
Altarraum aufgestellt wuerden
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Dass iıch aufgefordert habe, eın eliue abzulegen, 1m Zeichen Hıtlers den Kampfaufzunehmen, 1St selbstverstaendlich Unsınn. Ich habe weder einem Geluebde aufge-fordert, noch einem 1mM Zeichen Hıtlers. ohl habe iıch DESART, ass iıch mich freue, dass
das NS-Programm VO posıtıven Christentum redet und Hıtler in seinem »Meın Kampi«mehr als einmal VO  en der Bedeutung des Christentums spricht, habe ber sehr
hinzugefuegt, ass alle diese Programme und Ausfuehrungen solange nutzlos sınd, als sıch
nıcht der einzelne ufs (jewıssen nımmt, in seinem Leben das posıtıve Christentum
erweısen.

Ich habe Herrn Generalsuperintendent Zaenker als Dank fuer sein Schreiben die
Geıistlichen seines Sprengels, in dem uch die Meınung vertritt, WIr koennten (sottes-
dienste, die WIr gebeten werden, kaum ablehnen, die Predigt zugesandt. Das
Ev. Konsıstorium kann Iso Hand der Vor vier Wochen VO  5 M1ır aufgeschriebenenPredigt den Wortlaut teststellen, WwWenn 1€eSs noet1ig seın sollte.

Rıchtig 1St 1n dem Bericht, A4SSs selten eın Gottesdienst esucht W al. Ich habe noch
keinen aehnlich besuchten Gottesdienst gehalten oder gesehen. 20 Mınuten VOT Begınnmui{fite das Gotteshaus polizeilich werden. 5000 INOCSCH BCWESCH se1n, die 1n
gEesSsPaANNLTLESTEr Autmerksamkeit meıne sehr EeErnSsStie Predigt anhoerten, die dıe Weıihnachts-
lıeder mıtsangen, dass INan die Orgel, die miıt vollem Werk spıielte, kaum hoerte und die mIır
nachher immer wıeder ıhren Dank 1ın ruehrender Weıse ausgesprochen haben Ich bın
dankbar, AaSs iıch hier VOT sovıel tausenden VO Maennern diese Feıer halten konnte. Dem
Evangelischen Konsıstorium gehorsamster Lic. Dr. Ulrich Bunzel.«

Das Konsıiıstorium sieht die Angelegenheit damıt als erledigt SKE I, 2447, 31—35,

Zu der AÄusweısung und dem Redeverbot VD“O März 71935

Das Schreiben mıt der Verfügung VO  d Ausweısung und Redeverbot 1m Nachladfs,
Mappe I Orıginal. Abschrift dieses Schreibens übersendet die Stapo das Konsısto-
rum; SKE Y 436, D 29—30 Die Spitzel der Stapo haben über die Versammlung der
Paulusgemeinde 1 März 1935 folgenden Bericht verfaßt: »ES sprach Pftarrer Lic Dr
Bunzel, Magdalenengemeinde über

Erlebnis der aAr nach der Abstimmung
Dıie gegenwärtige Lage 1n der Kırche und die Stellung der Bekenntnistront.

Zu 1St nıchts besonderes bemerken.
Die gegenwärtige Lage: In Berlin 1St die Bekenntnissynode der evangelıschen Kırche

ZUSAMMECNgELrFELCN, Ort Berlin-Dahlem Dıie Regierung hat verboten, da{fß auf dieser
Synode irgend welche Beschlüsse abgefafst werden. Am Tage vorher, Sonnabends, wurde
diese Synode VO der geheimen Staatspolizeı angerufen und wurde verboten, eine
Erklärung die Gemeinden abzugeben. ber WIr haben geglaubt, erklärte Pt. Lic
Dr Bunzel, dafß INan Gott mehr gehorchen mußß, als den Menschen, und 4US diesem
Grunde haben WIr diese Erklärung die Gemeinden doch vorgelesen, und WIr haben S1e
uch drucken lassen, VO Ö1e dıe Anwesenden) Jetzt eın Blatt VOTL sıch haben Wır
mussen in unserem Aufruft reden, enn jetzt haben Sıe die Ernte für das, W as VO:
den »Deutschen Christen« gesat worden 1St. Dıie »Deutschen Christen« erklären: Neben
der Offenbarung der Kırche steht noch die Offenbarung der Rasse. In der Bıbel steht
ber: Ich bın der Herr, Deın Gott, Du sollst nıcht andere Götter haben neben MmMir. Und
WIr gehorchen diesem Gebot alleın 1mM Glauben Jesus Christus, den für uns gekreuz1g-
ten un: auterstandenen Herrn. Die NCuUE Religion 1St Auflehnung das Gebot,
enn wırd die rassısch-völkische Weltanschauung ZU Mythos. In iıhr werden Blut



LRICH BUNZEL PASIOR CHLESIEN 121

und Kasse, Volkstum, hre un! Freiheit Z Abgott. Der 1in dieser Religion
geforderte Glaube das »ewıge Deutschland« sıch die Stelle des Glaubens
das ewıge Reich uNserecs Herrn und Heılandes Jesus Christus. Dieser Wahnglaube
macht sıch seinen .Ott nach des Menschen Bıld und Wesen In ıhm ehrt,; rechtfertigt und
erlöst der Mensch sıch selbst. Solche Abgöttereı hat miıt posıtıvem Christentum nıchts
u  5 Sıe 1St Antichristentum. Es sınd leider keine »Deutschen Christen« anwesend, ber
legen Sıe bıtte den ‚Deutschen Christen« einmal tolgende Fragen VOT

Weifßt Du, da{ß seıtens der ‚D( verboten 1St, Altred Rosenberg
sagen ? Wır n Gegen diesen Menschen schweigen, das heıifßt, das Christentum
verraten! Es 1St eın Lump, der sıch diese Lästerung ruhig anhört!

Weiıft du, da{fß viele, weıte Teıle der DE z erklären, WIr wollen eıne Nationalkir-
che, nıcht iıne und eıne kath SO WITF! d diese Nationalkirche VO: dem Bischof VO

Thüriıngen gefordert. Und WIr mussen N, 1St entweder Dummbhbeit der Lüge,
N, WIr werden 1ne Nationalkirche haben

Wır würden alles, n die DG «, würden uch Christus hingeben, Wenn WIr
damıt uUuNseTrTeN helfen könnten. Und S1e dens wenn S1e >5  N, dieses
stımmt nıcht: Zeıgen Sıe doch Herrn Lic Dr Bunzel n Verleumdung, enn
diese Gottlosigkeiten hat P. Bunzel ZESAZT, Sıe das bitte!

Wır mussen N, dafß Götzendienst 1St, wenn 111all Jut und Rasse vermischt. Es
oibt Deutschen Schweinehunde ber uch den Juden anständıge! Beıfall).
Und weıl iıch dieses behauptet habe, habe ich ın Liegnitz Monate Redeverbot erhalten.

Wır wıssen Deutschland 1St sündig, nıcht allein durch die Schuld der »Deutschen
Christen«, ber 1mM Hımmelreich Wll"d keıin Deutschland, keıin anderes Reich geben als
Gottes Reich Und WIr dürten somıt nıcht VO  e} eiınem ewıgen Deutschland sprechen!

Wır mussen die Vergötzung der Deutschen Chrısten sprechen, weıl das
deutsche Volk iın dieser Vergötzung untergeht. stellte Ii1an z B mehreren Orten
Bilder Hıtlers auf den Altar, das 1St Götzendienst.

Reichsminister Göring einmal: Recht iSt, W der arısche Mensch als Recht
empfindet. Wır mussen N, da{fß die 6 Miıllionen Kommunıisten VOT der Regierung
Hıtlers auch Arıer 1N. Recht 1St alleın, W as (Gott als Recht DESETZL hat In der Kırche
hat nıemand LWAas vorzuschreiben, ob Bischof Zänker der Adolf Hıtler heifßst!

Es kommt darauf B da{ WIr Jetzt Schlufß machen mıiıt allem Schweigen, da{fß WIr
reden beginnen. Es 1St Sünde schweıgen. Beıispıiel: In der Straßenbahn. Wer hat noch
keine Fahrkarten? Du schweıigst. Der Kontrollör kommt. Du hast keine Fahrkarte. Du
1St schuldig, weıl Du geschwiegen hast! Schweıgen 1St strafbar, und WT Jetzt schweıigt,
macht sıch strafbar. Darum verbreiten Ö1e unsere Aufklärungsschritten.
An Unterlagen lıegen VOT:

Aufrut die Gemeıinden der Bekenntnissynode VO 35
Rundbrief 2/3 und der Bekennenden Kırche Schlesiens. (Nicht für die OÖffentlichkeit
bestimmt, laut Aufdruck)
Das Alte Testament, seıne Bedeutung für Chrıistenglauben un:! vaterländische Bewe-
gung. Von Lic Dr. Bunze

4. Evangelisches Christentum un: Deutsche Glaubensbewegung. Von Lic Dr.
Bunzel.
nde der Geschlossenen Gesellschaft der Bekenntnistront 1 Paulussaal; Breslau.

Aufgenommen VO CZ Unterschrift. Märkischstr. 96/98-X « (SKE \ 436, S
Dazu tand noch eıne mündlıche Vernehmung Bunzels ‚9 deren Protokall lautet: >>ES

1St richtig, da{fß iıch 13 März 1m Gemeindesaal der Paulusgemeinde gesprochen habe Es
handelte sıch eıne geschlossene Versammlung. Die Ausführungen über dıe Dahlemer
Synode treffen nıcht Da eın Verbot der Regierung die Synode m. W. nıcht
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WAal, kann iıch uch dieses nıcht ZESaARL haben Dıie Worte ;Man mu{ Gott mehr gehorchen
als den Menschen« habe iıch Iso nıcht 1mM Hınblick autf die Dahlemer Synode gebraucht,
sondern 1mM Hınblick auf das Verbot, die Botschaft der Dahlemer Synode das
Neuheıidentum der Gemeıinde ekannt geben. In ÜAhnlicher Weise siınd uch die anderen
Teıle des Protokaolls entstellt.

Dıie folgenden Satze des Berichtes enthalten Satze der Dahlemer Botschaft, hınter denen
ıch stehe. Soweıt iıch mich entsinne, habe ich diese nıcht zıtlert. Dıie reli Fragen 1MmM Bericht
habe iıch gestellt, ber 1n anderer Form, wenn uch dem Inn entsprechend.

Die tolgenden Satze enthalten Gedanken aus dem Vortrag, indessen sınd sS1e entstellt,
ass ıch s1e weıthin nıcht als meıne Worte anerkennen kann Ich habe beispielsweise VO  a

Rosenberg nıcht gESaART: diesen Menschen schweıigen, sondern der Weltan-
schauung Rosenbergs schweıgen. In diesem Zusammenhang habe ich ann VO  = den
Glaubensirrungen Rosenbergs gesprochen. Den Ausdruck »Lump-« habe iıch 1M Anschluss

diese Ausführungen VO: denen gebraucht, die wiıder besseres Wıssen die cOhristlichen
Wahrheıiten verleugnen.

7u Nr habe ich beispielsweıse nıcht gESARL: die wollen Christus preisgeben; denn
1€e$s würde nıcht Zzutreitfen. Ich habe vielmehr mıiıt Namensnennung Sätze aus der Schriütt
des Thüringischen Oberkirchenrats Leuthäuser zıtlert. Be1i der Bemerkung der Autstel-
lung des Führerbildes auf den Altären habe ich ausdrücklich hinzugefügt, da{fß diese
Handlung selbstverständlich die eindeutige Ablehnung durch den Führer ertahren hat
Dıieses verschweıigt der Bericht.

Diese einzelnen Beispiele moOögen ergeben, WI1e der Gesamtbericht meınen Vortrag
entstellt wıedergıbt. Meıne Stellung Z,U) rıtten Reich und Führer dürfte nach den
zahlreichen SA-Gottesdiensten, die ich mIır schon VOI dem 30./1 33 TZWUNSCH habe, nach
meınen mehr als 200 öffentlichen Vortragen Bolschewismus SOWI1e meınen Predig-
CCN, VO denen ich für ıne den ausdrücklichen Dank des Führers erhalten habe, allgemeın
bekannt seın und eindeutig teststehen.

Selbst gelesen. Gez Lic Dr. Ulrich Bunzel, Pastor.« (SKEx 436,

Während des folgenden Jahres sınd VO  e der Kirchengemeinde St. Marıa Magdalena, VO

Konsistorium un! VO Provinzialkirchenausschufß immer wiıeder Vorstöße IN-
men worden, das Aufenthaltsverbot für wieder aufzuheben; vgl SKE V, 436, 11—15,
23—28, 33—34, 43, SOWI1e 6/62 51  D

Ulrich Bunzel, Rundbriefe 6—1

Die Rundbriete sind nıcht numeriert; scheıint angebracht, S1Ee hier vollständig chrono-
logisch autzutühren.
(} »KiX'C € dem Kreuz! Briefe Aaus Schlesien.«

Folge: keıin Beleg
Folge, datıiert Juni—-Sept. 1946, hektographiert, 3BIE: Mıt dem Vermerk:
»Aus Brieten VO: Lic Dr Ulrich Bunzel, Pfarrer, Dekan Mittelschlesiens.
Verantwortlich für die Vervielfältigung: Ev. Stud.Gemeinde Erlangen«.
Folge, datıert 5.46, hekt., 3 BIl.,
mehr nıcht erschienen.

(11.) Fünt Rundbriefe, hektographıiert,
Nov. 1946 Breslau; mıt Nachschrift Dezember 1946 Rheinhausen: LBL;

44} Dezember 1946 Rheinhausen, 2 Bl 2 Textseıiten;
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31. Januar 194 7 Stiftung Tannenhoft, Remscheıid, 2BE:; Seıten;
Februar 1947 Tannenhoft, und 15. März 1947 Laggenbeck, 1 Blatt;

31 194 / Laggenbeck, 2 BIl
Dıie Briete und sınd die »l1eben Münsterberger« gerichtet, die anderen
allgemeın.

I1 Rundbriefe, gedruckt, A5, Oesie und Essen-Steele.
Aprıl 41 Maı/1. Julı 31 August
Dez März 4S 26. Julı 45
Nov. 48 31. Januar Sept.

27. Januar 26. Juli 510 NOv. 50
Maı 51 31. Dez 51 Junı
Okt Aprıl Nov

15. Maı dept. 21. Januar 55
13 August 55 Aprıl 56 Maı 56

Seht.: 31. März Okt
März 58 Okt 55 Aprıil 59

31 Okt 59 Maı 60
26. Julı 60 Danksagung Z A} Geburtstag, Doppelblatt.]

Nov. 60 Maı 61 Okt 61
31. März 22 Sept. Aprıil

JE Mäaär7zSept 63 Sept.
März 65 dept. 65 Mäarz 66
dept. Febr Jul:i
Febr 68 DE August 68 28 Febr./12 März 69

NOov. 70dept. Aprıl
März /1 26. Julı z März

Im Julı 19/2 Herausgegeben VO Eva Brand, geb Bunzel, mıiıt dem noch
fertiggeschriebenen Rundbrief VO  z Ulrich Bunzel,;, Aprıil 197Z; ferner der Predigt
be] der Trauerteier tfür Ulrich Bunzel Maı 1972

Ulrich Bunzel. Chronologische Bıbliographie der selbständigen Druck-
schriften SOW1E ausgewählter Aufsätze und Berichte

1 Der Begriff der Heıiligkeit 1m Alten Testament. Eıne iıdeolog Untersuchung.
(Einführung und ETSTET Abschnuitt des Teıils.) Inaugural-Dissertation ZUT Erlan-
sSung der Würde eiınes Lızentiaten der Theologıie. Lauban 1914, Seıten.
Gedächtnisfeier für Nsere gefallenen Krıeger. Petersdort ı. R Hırschberg 1915

Seıten.
Aus Gotthards Feldpostbrieten. 22./9 1914—19./10 1916 Strehlen 1916,

Seıten.
Gedächtnisfeier für TISETE gefallenen Krıeger. Schreibendorf, Remuinıiszere 1917.
Strehlen 1917 18 Seıten.
Glockenabschiedsfeier Schreibendorf, Kreıs Strehlen, TE  ON 1917. Strehlen FOLZ:;
19 Seıten.
q-d-s und seıne Derivate 1n der hebräischen und phönizısch-punischen Literatur.
Eıne lexikographisch-grammatikalische Untersuchung. Inauguraldıissertation ZuUur

Erlangung der Doktorwürde. Strehlen] 1917, Seıten.
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Heimatklänge der Kirchfahrt Schreibendorft. Halbmonatsblatt, Okt
1917-30. Junı 1927.
Kriegsaberglauben. In Mitteilungen der Schlesischen Gesellschaft für G
kunde, Ba:20; 1918,
Begrüßungsteıer für NSCeIrc Krıeger un deren Personalien, Schreibendorf, ONN-

10
Lag, 1919 Strehlen I919: Seıten.
Gedächtnisfeier für MSCETE gefallenen Krıeger. Schreibendorf Remuinıiszere 1919
Strehlen 1919 30 Seıten.

11.* Unsere Glocken. Beschreibung der Einholung, Weihung und des ersten
Geläutes uUNseTETr Glocken. Schreibendorf und 29. Junı 1919 Strehlen
19419 24 Seıten.
Die so7z1ıale Schichtung der apostolischen Gemeinden und die Ausgleichung ıhrer
Gegensätze mMIiıt ıhrer Bedeutung für die Gegenwart. In Evang. Kirchenblatt für
Schlesien, Jg 19203 5: 391: Jg 1921 58-—61, /3—7/6, 91—93

137 Der Arbeıiter-Vereın 1n ländlıchen Bezırken. In 1Inn und Gestalt des Evangeli-
schen Arbeiter-Vereıins. Praktische Wınke für die Vereinsgestaltung. Breslau
1925 LE B SE  ON Walter Buntzel, Der städtische Arbeıter-Vereıin].
Dıie Wahlen ZUr Provinzıalsynode 11925| In Evang. Kirchenblatt für Schlesien,
Jg 1923, 5. 261—264, 2//7-279, 285—286
Der evangelische Jugenddienst iın Schlesien. In Evang. Kirchenblatt für Schlesien,
Jg 1926, 316—319 / Eıne Bestandsübersicht CVS Jugendarbeıt 1
60 [sechzig] Jahre Gemeinschafttsftest auf dem Rummelsberge. In Correspondenz-
blatt des ereıns für Geschichte der evangelischen Kırche Schlesiens, XX
1. Heft, Liegnitz 1927. uch als Sonderdruck

TE Sınd die Geheimwissenschaften ıne Stütze des Glaubens? Berlin 11928|, Seıten.
In alle Wahrheit Heft 12/13):

18 Dıie IYnNnsten Bibelforscher. Berlin 19281; Seıten. In alle Wahrheıt, Heft 14/15).
19 43 Deıine Alltagsarbeıt und (50tt. Berlin H928% 16 Seıiten. In alle Wahrheit,

Heft 18)
Dıie Wahlen ÜT Provinzıialsynode 19291 In Evang. Kıirchenblatt für Schlesien,
Jg F929 5.242, Z 3923

Z Dıie seelische, sıttlıche und sozıale Lage des Landarbeiters. In Grunz, Der EAV-
Führer, 1929 3{t
Dıie Aufgabe der Gemeindekörperschaften nach der Verfassung. In Für
HSCTeEe Kırche. Worte E: Erinnerung den Februar 1929 (das 1St der Tag der
Einführung der Gemeindekörperschaften VO St Marıa-Magdalena]. Breslau 1929
16 Seıten. | Weıtere Beıiträge VO Georg Se1bt, Walter Maetschke und Eduard
Meıßner.]

J3 Das (Gsrauen des Bolschewismus und die Aufgabe der chrıstliıchen Frau seiıner
Abwehr. Breslau 1930, 20 Seıiten.

24 Dıie konfessionelle Statistik und iıhre Lehren. In Evang. Kirchenblatt tür Schlesien,
Jg 1930, 5. 397-398, 405—408, 415—419

25 Schrittenmission. In Fuellkrug, Gerhard, He Vom Werk des Glaubens. Neues
Handbuch der Volksmuission. Schwerıin 1931

26 Dıie gegenwärtige Kampfmethode des Freidenkertums. Potsdam 1951; Seıten.
Aus bzw. uch 1n : Fvang. Kirchenblatt für Schlesien, Jg 1931 289—295, 299—302,
AT

EFEn Tod und Ewigkeit. Sonderdruck A4US dem Kirchlichen Wochenblatt für die
evangelıschen Gemeinden Breslaus. 19315 Seıten. [Angezeıgt 1m Evg Kırchen-
blatt für Schlesien, Jg 1931 59251
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28 Die neben- l.ll'ld gegenkırchliche Bewegung 1n Schlesien 1ın der Nachkriegszeit.Breslau 1932,; 1/8 Seıten. \ Rez. VO  - Martın Schian in: Evg Kirchenblatt für
Schlesien, Jg 1932: 2521
Volkstum und Christentum. Wıe tellen WIr uUu1ls als evangelısche Christen ZUu
Natıionalsozialismus, Alten Testament, Tannenbergbund, JT Deutschkirche und
christlich-deutschen Bewegungen? Gemeinverständlich beantwortet vVvon
Berlin, 0. ] In alle Wahrheit, Heftt 26/27), Seıten. Unter dem Titel »Chriı-
sSstentum und Volkstum« uch In Evang. Kırchenblatt für Schlesien, Jg. 1932;

165—170, 17/7-179, 185—189
Die Bedeutung des alten Testaments für Christentum und vaterländische Bewe-
SUunNngs. Berlin 0. ] In alle Wahrheıt, Heft 28). Aus bzw. uch in: Evang.Kırchenblatt für Schlesien, Jg 1932 309—311, 319—321, 339—341

31 Die weltliche Schulbewegung 1n Schlesien. In Evang. Kırchenblatt für Schlesien,
Jg 1933U 69—70, 53—8/, 140—143

AD Das Ite Testament, seine Bedeutung für Christenglauben und vaterländische
Bewegung. Sonderdruck aus dem Kırchlichen Wochenblartt für die evangelıschenGemeinden Breslaus. Breslau 1933; 11 Seıten.
Führer durch die Haupt- und Pfarrkirche St Marıa Magdalena Breslau. Breslau
1933 36 Seıten. 2B wesentlich vermehrte Auflage 1937 Seıten.
Die Wahlen ELE Provinzıalsynode 1933 ] In Evang. Kirchenblartt für Schlesien,
Jg 19358 DTELDIT-

35 Du sollst nıcht andere Götter haben neben mMIr. Grundsätze und Tatsachen. DieGlaubensirrtümer der Beispielen nachgewiesen. Z wesentlich
vermehrte Auflage. 16.—30. Tausend. ©O u} Breslau
Evangelıisches Christentum und Deutsche Glaubensbewegung. Görlıitz I 28 Se1-
ten. Sonderdruck AaUus dem Kırchlichen Wochenblatt für die evangelischen Gemeıin-
den Breslaus, Jg 1954, Tr. 25—30 Juni/Juli, passım.

37 Geschichte unserer Christophorikirche und ıhre Erneuerung. Breslau 1935,
Seıten.

S AÄAm Leiden teilnehmen. Worte des Testaments, mıiıt Gesangbuchversen und
Lutherworten, kurzen Erläuterungen und Gebeten. Breslau B 235 Breslau
1933, 31 Seıten.
Dıie nebenkirchlichen relig1ösen Gemeıinschatten Schlesiens, ihre geschichtlicheEntwicklung und gegenwärtige Verbreitung. In JVSKG (Corr.blatt,) CT
Band, Hett, uch als Sonderdruck

40 Feier der Goldenen Konfirmation, 18. Aprıl 1937, und Beschreibung des Iurm-
randes der Magdalenenkirche März 1887. Breslau 1937 Seıten.

41 Umbau der Kapelle auf dem Neuen Magdalenenfriedhof. Breslau 1937497 Die Magdalenenkirche ın Breslau. (Deutsche evangelısche Kırchen.) Kleine Führer
durch deutsche evangelische Kırchen, Reihe (Schlesien), Hefrt Breslau 64 ca
1937% Seıten.
Dıie Christophorikirche in Breslau. Kleine Führer durch deutsche evangelıscheKırchen, Reihe C (Schlesien), Heft2 Breslau 0, J] [ca. 1374 15 Seıten.

44 * Das Teutelswerk des Bolschewismus in Rufßland und das erk Gottes. Breslau,
Selbstverlag des Verfassers, 1938, 48 Seıten.
|Ulrıiıch un! Hellmuth und Mantred Bunzel) Im Dıienst. Blätter der Erinnerungden ersten Pfarrer der Gustav-Adolf-Gedächtniskirche 1n Breslau-Zimpel, Dr Dr.
oachım Bunzel, gefallen September 1939 der Bzura,; dargeboten VO den
Seıinen. Breslau 1939 103 Seıten; 1940
D, Johannes Heiß, der Retormator Breslaus. Herausgegeben VO: Schlesischen
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Kirchengeschichtsvereıin 1mM Verlage des Evang. Preßverbandes für Deutschland,
Berlin-Steglitz; Versandstelle: Evg Presseverband für Schlesıien, Breslau 2. O]
70 Seıten. —_ Vorabdruck iın Evang. Kirchenblatt für Schlesien, Jg 1940, 144—145®
Rundbriete. Vgl ben Anm und Anhang

48 Kırche dem Kreuz. Biılder aus der Kırche Schlesiens 945/46 Bielefeld 1947,
Seıten.

49,* Gemeıinde- und Heimatbuch der evangelıschen Schlesier. / Teil I] Goslar 1950,
124 Seıten und 16 BIl Abb
Kleine Kirchengeschichte. Gütersloh 1951; Autl 1952; 63 Seıten.

51 Coesteld, NSeEeTC schwer bombengeschädigte, sehr flüchtlingsreiche Diasporage-
meıinde. Coesteld 1953; 101 Seıten.
Gesegnetes eiıd Bılder 4A4U$S der Kirche Schlesiens 945/46 und heute. Lahr-
Dinglingen 1959 Seıten.

53 Die evangelischen Deutschen und die evangelıschen Polen 1n Schlesien. (Nach dem
Stand VO  - Antang In JSKG 1955 155—165
Haupt- und Pfarrkirche St Maria-Magdalena Breslau. Ulm 1960, 39 Seıten und

BIl Abb
Schlesien ebt. Zeıtungen, Zeitschritten un Rundbriete der schlesischen Heımat-
vertriebenen. (Ostdeutsche Beıiträge Aaus dem Göttinger Arbeitskreis
Würzburg 1965, SR Seıten.
Entstehen un Vergehen der evangelıschen Kirchen Breslaus. München 1964,
114 Seıten.

57.* Kırche hne Pastoren. Dıie schlesische Laienkirche nach dem Zusammenbruc VO:

1945 FErlebnisse un! Berichte Ulm 1965, 78 Seıten.

Die miıt eınem i  i bezeichneten Schritten sınd 1m Nachlafß vorhanden.

VIEL Nachlafß Ulrich Bunzel

(Im Besıtz VO  3 Frau Eva Brand, Essen-Steele)
Amtskalender
Gästebuch
Gästebuch Münsterberg
Gästebuch Laggenbeck und Coesfeld

Bunzel,;, Jahresrückblick
Ulrich Bunzel, Eriınnerungen, handschrıiftlich, 50 Seıten, vertafßt 1952
Ulrich Bunzel,;, Besonnte Vergangenheıt. Besonnte Gegenwart. Blätter der Erinnerung, 1n

schwerer Krankheıt meınen lıeben Kındern auf Bıtten nıedergeschrıieben. Essen
62, masch.-schrıiftl., 215 Seıten.

Bibel mıt vielen Anmerkungen.
Losungsbüchlein 1945 handgeschrieben.
uth Lange, TagebücherEHAT
Fünf Vorträge, gehalten 1943, 1n Kunstschrift handgeschrıieben.

» Was uns die Geheimwissenschaftten ?«
» Was wıssen WIr VO Leben nach dem Tode?«
» Wozu 1St das eıd autf der Welt?«
» Was ist das Entscheidende 1m Christenglauben ?«
» Was Sagl uns die Bibel heute?«



LRICH BUNZEL PASTOR COCHLESIEN 127

Mabppen
Schlesien. Dokumente, Zeıtungsausschnitte, Schrittwechsel mıt Hupka, Mende,

Schart {
Briete und BerichteA
Predigten 4—1 maschinenschriftlich.
Predigten 2-1  9 gedruckt.
Vortrage und Ausarbeıtungen 6—1 maschinenschriuftlich.
Vorträge und Ausarbeıtungen 19—1959, gedruckt
Sammlung und Ausarbeitungen »Aberglaube«; Ausarbeıtung »Humor 1m Pfarrer-

eben«.
Olympiade 1936 Zeıtungsausschnitte, U. Bunzels 1936 1n Berlin, olympi-

sches Dorf, gehaltene Predigt.
9) Kindergottesdienstarbeıit in Schlesien. Vgl dazu Anm.28.|

10) Kirchenkamptzeit: Bekenntnisgottesdienste, Rundbriefe der B  $ Brietfe aus dem
Gefängnis.

11) Das Kaiserhaus: Schrittwechsel.
12) Auszüge aus den Rundbriefen.
13) dto
14) Kleinschrifttum 4US5 der Kırchenkampftzeıt.
15) Schriften ZAUT: Kırchenkampfzeıit, vertafßt nach 1945
16) Korrespondenz und Ausarbeitung » Wıe kann be] der Relativıtät aller Geschichtstat-

sachen ıne Geschichtstatsache Jesus VO  - Nazareth die Grundlage unNnseres
christlichen Glaubens sein?« 910/11 Vgl dazu Anm

17) mıl Bunzel, Installationspredigt 1886, handschrıiftftlich. Todesanzeıgen un Kondo-
lenzen.

18) Ulrich Bunzel, Korrespondenz miıt seınen Geschwistern GE
19) Ausweıse.
20) Berichte aus den Jahren 1945 un! 1946
21) Urkunden und Personalunterlagen, Lebenslauf.
22) Auszeichnungen.


